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ÜMLStKl - ! Wahlsieg der schwedischen Genossen .
Henderson an die deutsche Regierung niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiB

Genf , 10 . September . Das Schreiben , das
der Präsident der Abrüstungskonferenz Hen¬
derson an de » Reichsautzenminister in Beant¬
wortung der deutschen Rot « vom 14 . September
( mit der Ankündigung des Fernbleibens Deutsch¬
lands von der Bürosttzung der AbrüstungSkon »
ferenz ) gerichtet hat , wird vom Völkerhundssekre¬
tariat veröffentlicht . In dem Schreiben drückt
Henderson zunächst sein lebhaftes Be¬
dauern darüber aus , daß die Reichsregierung
beschlossen bade , an der Bürositzung nicht teilzu¬
nehmen . Dee deutsche Regierung schein « der Auf¬
fassung zu sein , daß nach der Annahme der groben
Vcrtragaentschlicßung des HauPtauSschusies der
Abrüstungskonferenz vom 23 . Juli nunmehr sest -
stehe , daß das kommend « AbrüstungSabkommen
weit unter dem AbrüstungSregim «
des Versailler Vertrags bleib « » werde .
AIS Präsident sei es nicht sein « Aufgabe , eine
Aussprache über das Abrüstungsregime des Ver¬
sailler Vertrags zu eröffnen . Da jeooch die Form
und der Inhalt der Aorüstungsmaßnahmen des
kommenden Abrüstungsabkommens jetzt noch nicht
bestimmt seien , müsse er feinen Zweifel an
der von der deutschen Regierung zum Ausdruck

S
«brachten Auslegung der VertagungSentschlie -
ung vom 23 . Juli geltend machen .

Henderson verweist darauf , daß di « ver -

tagungsentschließung in keiner Weise weiter¬

gehenden Abrüstungsmaßnahmen vorgreif «. Aus
diesen Gründen müsse di « deutsch« Regierung
zugeben , daß schon setzt weder di « Form noch der
Inhalt noch die Tragweite des Abrüstungs¬
abkommens als seststehend anzusehen seien und
daß diese Fragen erst in der weiteren Tagung der

Abrüstungskonferenz entschieden werden könnten .
Er schließt mit der Aufforderung an die

deutsche Regierung , ansS neu « so
schnell wie möglich an den Arbeiten
des Büros der Konserenz tellzunehmen ,
zumal alS eine längere Abwesenheit Deutschlands
von den Verhandlungen in ernster Weis« den

gesamten Abrüstungsgedanken gefährden könnt « .

Dürosftzungen Künftig öffentlich

Henderson hatte heute nachmittags in
Genf eine Besprechung mit dem Bizepräfidenten
der Konferenz P o l i t i s und dem Referenten
Minister Dr . Ben « 8 . Auch der Generalsekretär
des Völkerbundes Sir Eric Drum m o n d

nahm daran teil . Wie verlautet , fall dem Büro
der Abrüstungskonferenz empfohlen werden ,
seine Verhandlungen , die bisher stets geheim
waren , bei der Wiederaufnahme am Mittwoch
öffentlich abzuhalten .

Paris zufrieden .

Paris , 19 . September . Ter vorherrschende
Eindruck , den die britische Note über das deutsche
Memorandum in französischen politischen Kreisen
hcrvorrief , ist , daß sich die deutsche Regierung
nunmehr nach der so entschiedenen Stellungnahme
Englands zu der Unantastbarkeit der Bestimm «»-
gen der Friedensverträge und der Unangebracht¬
heil der deutschen Forderung des vollen Umfan¬
ges ihres Schrittes bewußt fein werde , und daß
sie in Genf mit den Großmächten in Verhand¬
lungen treten werde .

Man ist in Paris der Meinung , daß England
darauf bestehen werde , daß inan dem Ansuchen
Deutschlands m der Frage der Gleichberechtigung
entspreche, und zwar durch fühlbare Ab -

rüstung der übrige n Groß ne ächte .
Französische Linkskreisc , hauptsächlich sie Sozia¬
listen, sind gleichfalls Anhänger dieses Vorgehens .
Die französische Regierung wird jedoch auf der

Garantie der „Sicherheit " ' Frankreichs bestehen .

Audi die Labour Pariu wieder
im Aufstieg .

London, 19 . September . Zu der bereits ge¬
meldeten Nachwahl in der Londoner Vorstadt
Twickenham ist noch als charakteristisch itachzu -
tragen , daß die konservative Mehrheit seit, den

allgemeinen . Wahlen des vorigen Jahres von
25. 570 aus 4800 zurückgegangen ist . Der kon¬

servative Kandidat erhielt diesmal 21M8 Stim¬
men gegenüber ,39 . 151 im Vorjahr . ' Dagegen
könnt? die Arbeiterpartei einen Zuwachs von
13. 000 auf 16 . 881 erzielen .

gewinn : 14 Mandate , 140 . 000 stimmen .
Stockholm , 19 . September . Samstag unv Sonntag fanden die Wahlen

in die zweite Kammer des schwedischen Reichstages statt , in denen 230 Avge -
nete ans vier Jahre gewählt werden sollten . Die Wahlen brachten den Sozial¬
demokraten , die bisher schon die weitaus stärkste Partei waren , einen weiteren
prächtigen Ausstieg , der sich in dem Gewinn von nicht weniger als 14 Manda¬
ten und 140 . 000 Stimmen äußerte .

Nachstehend das Wahlergebnis :
manioit

Sozialdemokraten . . . . . . 104 ( 90 )
Schwedische Kommunisten . . . tt ( 8 )
Moskauer Kommunisten . . . 2 ( 0 )
Konservative 58 ( 73 )
Bauernbund . . . . . . . . 36 ( 27 )
Freisinnige 20 ( 28 )
Liberale . 4 ( 4 )
Nationalsozialisten 0 ( 0 )

( Stimmen

1,013 . 176
130 . 882

73508
563 . 742
351 . 055
247 . 092

40859
14 . 845

( 873 . 931 )
( 151 . 567 )

( 0 )
( 692 . 434 )
( 263 . 501 )
( 303 . 995 )

( 70 . 820 )
( 0 )

Die letzten Wahlen hatten im Jahre 1928 stattgefundrn und eine konserva¬
tiv - bürgerliche Regierungsmehrheit gebracht . Das Kabinett Samrin hat » uu
unter dem Eindruck des Wahlergebnisses dem König im Kronrat die Demisiion
ttbereicht . Der König hat die Demisiion angenommen .

England » Antwort :

Der Wes zur Rüstungsansleichung
führt nur über ein allgemeines Abrüstungsabkommen .

Berlin , 18 . September . . Heute wurde im

Auswärtigen Amt die Antivort der englischen
Regierung auf das deutsche Memorandum vom

29 . August d. I . über dir deutsche Rüstungs¬
gleichheit überreicht .

Die britische Regierung betont eindringlich di «

Wichtigkeit eine « internationalen Abkommens zur

Beschränkung und . Herabsetzung der Rüstungen ton

dem Deutschland natürlich mitbeteiligt sein müßte )

für den wirtschaftlichen Wiederaufstieg wie für die

Sicherung des Weltfriedens .

Sir äußert jedoch ihr Bedauern , daß diese Streit¬

frage gerade in dem jetzigen Moment in den

Vordergrund gerückt wird ,

wo cs angczeigt wär « , di « Aufmerksamkeit und Tat¬

kraft nicht von den gegenwärtigen so dringend « « Be¬

mühungen um den Wirderaufbau de :

Produktion und des Handels der Welt

abzulenken .
Die Note verweist daraus , daß die Signaiar -

mächt « des Vertrag « « von Bersailles mit Rücksicht

auf Deutschlands schwere Wirtschaftslage sich bereit

gezeigt haben , ihr « finanziellen Forderungen an

Deutschland hcrabzusctzcn und wirklich grundlegend
zu revidieren .

Jin diesem Augenblick «ine scharfe Kontra -

verse aus politischem Gebiete zu beginnen , müsse

angesichts der wirtschaftlichen Schwierigkeiten

Deutschlands als unklug und unzeitgemäß er¬

scheinen .

Die britische Regierung untersucht nun die

rechtliche Vertrag Stage , da sie einer Miß¬

achtung vertraglicher Verpflichtungen weder Unter -

stützung gewähren noch ihr moralischen Beistand

leisten könne .

Dir These , Deutschland könne auS irgend¬
einem künftigen AbrüstungSabkommen oder der

Tatsache , daß überhaupt kein Abkommen znstande -

kommt , einen Rechtsanspruch auf Abschaf¬

fung d«S Teiles V des Vertrages von Versailles

ableiten , lasse sich nicht als rechtlich zulässige

Auslegung des Versailler Vertrage » und deS damit

verbundenen Schriftwechsels vertreten .

Aus d«r Präambel zu Teil V des Vertrages

von Bersailles gehe hervor , daß di « alliierten Mächte ,
al « sie die Beschränkung der deutschen Rüstungen
forderten , den Zweck im Auge hatten , die Ein¬

leitung einer allgemeinen Rüstungsbeschränkung
aller Nationen zu ermöglichen . Es sei aber etwa »

ganz anderes , wb . der Zweck oder das Ziel einer

Bertragsabmachung angegeben oder ob di « erfolg¬

reiche Erreichung dieses Zieles : zu «in «r Bedin¬

gung für die BertragSabret « gemacht werde . Noch

weniger sei der Schluß möglich , daß die Art ' , in der

eine allgemein « Rüstungsbeschräickung erzielt tver -

den soll , genau dieselbe sein müsse/ : ,wi « sie

Deutschland durch die Abrüstungsbestimmlnrgrn . vor¬

geschrieben ist.

Dir wahre Lage auf Grund des Vertrages
von Versailles sei die , daß der Teil V ( AbrüstungS -
bestimmungen ) noch bindend sei und sein « bindende

Kraft nur durch Vereinbarung verlieren könne .

Andererseits hält die englische Antivort dir

deulsche These keineswegs für eine spitzfindige
juristische Deduktion des Wortlautes des Friedens ,
vertrages . Sie sei eher das Verlangen , einen

Ausgleich h « rb « izufü hren , das sich auf
di « Tatsache stütz «, daß Vie deutsche Rüstungs¬
beschränkung als Vorläufer einer allge¬
meinen R ü st u n g S b e s ch r ä n k n n g der
anderen gedacht war und als solche verkündet wurde .
Di « englische Regierung leugn « dies « Tatsache nicht
und such « auch ihre Bedeutung nicht abzuschwächen .

Die englische Regierung Hoss«, daß in G« » f trotz
den ausgetretenen Schwierigkeiten doch eine Ab¬

rüstung in wirklich bedeutsamem Maß erreicht wer¬
den wird . Das kann « nur ter Fall sein ,

wenn auf die Bedürfnisse wie auf die Gefühle
aller 64 beteiligten Staaten die gebührende Rück¬

sicht genommen werde .

TaS anzustrebcndc Ziel sei größtmöglichste
Herabsetzung der Rüstungen bei den stark gerüsteten
Mächten und zumindest kein « materielle Vermehrung
der Rüstungen bei den schtvach gerüsteten Staaten .

Es wär «' ein tragischer Widersinn , wenn das Er¬

gebnis der Abrüstungskonserenz bei irgendeinem
Staate ein « Vermehrung " der Rüstungen und eine

tatsächlich « Wiederaufrüstung wäre .

Der Zweck der Abrüstungskonferenz sei, ein Ab -

rüstungsabkommen auszuarbeiten , in dem jeder
Staat freiwillig gewisse Beschränkung « » aus
sich nehm « . Dann würde keinerlei Unterschied der

Rechtslage bestehen : Die Rüstungen eines j « drn
Staates würden dann durch den gleichen Proz «ß
kontrolliert ; di « dun bestehende Verträge ( Friedens¬
verträge , Washingtoner und Londoner Flottenab¬
kommen ) bereits vorgcschriebcncn Rüstungsbeschrän¬
kungen würden dann In dem freiwilligen , um¬
fassenden Pakt , der in Gens ausgchandclt werden
soll , In Erscheinung treten . Diese letztgenannte
Urkund « würde dann dir für all « bindend « wirk¬
sam « Verpflichtung darst «llen . In dieser Auffassung
über die Arbeit und den Zweck der Abrüstungs¬
konferenz sehe die englische Regierung di « Antwort
auf die deulsche Gleichbercchtigungsforderung .

Gerade im Interesse einer allgemeinen Be¬
friedung müßten derartige Fragen durch freund -

, schaftliche Verhandlungen und vereinbarte Aus¬
gleichsmaßnahmen erledigt werden , ohne daß dabei
vertragliche Verpflichtungen mißachtet oder dir
Gesamtzisser der bewaffneten Macht erhöht würde .
Dieses Ziel lass « sich aber nicht durch eine be¬
fristet « Herausforderung und auch nicht durch die
Absenz von den Abrüstungvrrhandlungen . er¬
reichen , sondern nur durch geduldige Erörterungen
im Weg « einer Konferenz zwischen den beteiligten
Staaten .

Der Sieg in Schweden
Die schwedische - Sozialdemokratie hat

einen herrlichen Sieg erfochten . Weit über eine
Million Stinnnen , von denen — nach den

bisher vorliegenden Meldnngen — an die

hundertundfünfzigtausend Gewinn darstel -
len ! Fast die Hälfte der gesamten Mandate in
der neugewählten Kammer ! Der Verlust , den
di « Partei bei den Wahlen im Jahre 1928 er¬

litt , glänzend weltgemacht , die Sozialdemo¬
kratie wird wieder die Führung der schwedi¬
schen Politik übernehmen — ein Sprung vor¬
wärts ist getan .

Sprung vorwärts ! Das ist reglement¬
mäßiger Ausdruck , Bild und Erinnerung aus
dem Militärleben , aus Krieg u» « d Gefecht . So

stark wir den Militarismus hassen , so sehr ver¬

abscheuen wir anch alles , was irgendwie fach¬
mäßig an ihr erinnert , mit ihn» zusammen -
hangt . Aber der „ Sprung vorwärts " ist tref¬
fendes Bild anch für den Klasselckampf . Wir
erinnern »rns an eine Rede S e l i g e r s , die
er auf einer unserer Konferenzen nicht lange
nach KriegSschlnß hielt , als nach dem damals
in yanz Europa einsehenden Siegeslauf der

Sozialdemokratie der erste Rückschlag kam . Ge¬

nosse «, so fragte damals Seliger , habt ihr
Euch unsere » Marsch und Sturm zum End¬

sieg so vorgestellt , daß wir nun alle auf ein¬
mal und gleichzeitig und ohne Pause und

Rückschlag die Bastionen unserer Gegner nie¬

derfegen würden ? Habt ihr nicht , so ungefähr
sagte Seliger , als Weltkriegsoldaten gelernt ,
daß aller Angriff , Vormarsch und Sieg nur

etappeuweise , ruckweise , wellenweise zu bewäl¬

tigen ist ? Während die einen „ Sprung vor¬
wärts " machen , verteidigen die anderen ; wäh¬
rend die einen eine neue Feste uehmeu , müs¬
sen die anderen eine Schlappe in Kauf neh¬
men ! Und der Unterschied zwischen Bor und

Zurück , zwischen Sieg und Niederlage im

Kriege einerseits und iu unserem Klassen¬
kampf anderseits besteht , so ungefähr schloß
wohl der Gcdankengang Seligers , nur darin ,
daß w i r , daß die arbeitende Klasse , daß die

Sozialdemokratie auf die Dauer unübcrwind -
lich ist . Für uns gibt cs keine vernichtende
Niederlage . Sondern über Siege und Niedcr -

lagen und Schlappen und wieder Siege neh -
>nen wir unaufhaltsam Bastion um Bastion
deü kapitalistischen Bolltvcrks , dringen wir
Immer tiefer in sic ein , mehren tvir immer
gewaltiger unsere politische Macht und damit
die Sicherheit einer vom arbeitenden Menschen
bestimmten Zukunft , einer klassenlosen Ge¬

sellschaft .

Wieso fällt uns gerade angesichts des

Wahlsieges der schwedischen Genossen diese
Seliger - Rede ein ? Weil der harte , opfervolle
und hie und da Schlappen aufweisende
Kamps , den die internationale Sozialdemo¬
kratie in dieser notvollsten aller Zeiten zu
führeil hat , manchmal den einen oder anderen
Genossen tvenn auch nur vorübergehend zu
entmutigen scheint . Weil vielleicht manche ,
wenn wir an ztvei Sonntagen hintereinander
in ein paar sndetendeutschen Gemeinden eine
Handvoll Mandate enthüben , schon Gefahren
wittern und vermeinen , nun müßte das gleich
auf der Stelle wettgemacht werden können .
Und weil eben unsere Genossen immer wie¬
der glücklich und stolz erleben können , daß
man in der Beurteilung des Ringens der
internationalen Sozialdemokratie , ihrer Fort
schritte und Siege , nicht an Augenblickserschei
nungen , an örtlichen Umständen haften blei
ben darf , daß immer wieder im weiten eure
päischen Land , bald hier , bald da , auf einci
Rückschlag der Sozialdemokratie der „ Sprung
vorwärts " folgt , und daß , wo Vernunft
herrscht , jeder Sprung vortvärtü immer einen
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Schritt über jenen Graben hinan « darstcllt ,
den man vorven » hatte räumen müssen .

So sicher, als am Sonntag unsere schlve -
di scheu Genossen einen neuen vorgeschobenen
Graben im Klassenkampf gegen die Bonrgeoi «
sie ihres Landes besetzten , so sicher ist uns

hierzulande , ist unseren Genossen in Deutsch »
land oder in England — von wo eben heute
auch eine erfreuliche Siegmelduug vorliegt —

der Vormarsch . Freilich — so von selbst
kommt das nicht ! Auch unseren schwedischen
Genossen ist der Sieg nicht In den Schoß ge¬
fallen . Sie haben sich ihn hart erarbeitet . Und
linier den Hammerschlägcn , mit denen sie sich
den Weg nach vorwärts bahnen , Ist vielleicht
der wuchtigste und wirksamste , ihr konscquei »-
tes Anrücken gegen den Militarismus .
Verdienst der schwedischen Sozialdemokratie
vor allem ist cv, tvenn dieses große reiche
Land seit Jahrzehnten allen kriegerischen Kon¬

flikte »» aus dem Wege zu gehen vcrinochte ,
» venu dort Bedeutung und damit auch Koste »
des MilitarisinuS immer mehr in den Hinter -
grund gedrängt werden , wem » in diesem bei¬

spielhaften Staate das Geld nicht für Kano¬

nen , Tanks und Gase , sonder »» für Dohnutt -
gen , für fokaler » und kulturellen Fortschritt ,
für dl « Ertüchtigung des Volkes in »nahrhaft
sittlicher , physisch und psychisch nützlicher Weise
auSgegebcn wird . Gewiß , auch Schwede » ist
nicht ganz von der Wirtschaftskrise verschont
geblieben und , noch gewisser , auch der schtve -
dische Arbeiter steht täglich im Klasscukampf
mit einer Bourgeoisie , deren selbstverständ¬
liches oberste - Lebensgesetz Profit und eigenes
Wohlleben auf Koste »» fre »nder Arbeit ist . Aber
da in Schweden »veder Nationalismus noch
Militarismus die Gegensätze verdunkeln und

gleichzeitig verschärfen , vollzieht sich dort der

Aufstieg der Arbeiterklasse zugleich mit dem

Aufstieg der Nation in ruhigen Bahnen , trübt

nicht ein Volkswahnsin »», »vie ihn cttva in

Deutschland Kaiserismus , Krieg , Reparatio¬
nen , Inflation und Dcmagogcnsumpf erzeug¬
ten , die reine große AuSeinandersetzung zwi¬
schen Sozialismus und KapitaliSinnS .

Mit den schwedischen Genossen freue »»
wir uns aus vollen » Herzei » ihres Sieges .
Freuen uns , tveil er weiteren glückhaften Auf¬
stieg der Nation verbürgt . Freuen uns aber

auch , weil damit i>» der Schwarmlini «, aus
dem Schützengraben , denen wir alle als

Plänkler a»»gchören , ein großer und bedent -

saMcr „ Sprung vorwärts " getan ist .
Schärfe »» auch wir die Werkzeuge zu un¬

serem nächste»» Sprung ! Und e » soll dabei

nicht »»nserc letzt « Sorge sein , alles z»l tun ,
un » de»»> Beispiel der schwedischen Genossen h »

ihrem prachtvollen Kampf gegen den Mili¬

tarismus nacheiferi » zu können , der gerade
in diesen Zeitläufte »» wieder als Onelle und

Mündung allen Nebels erscheint !

veriin : Vielseitige Diskussion
eröffnet .

Berlin , 18. September . Offiziös wird mit -

geteilt , daß sich da « Kabinett noch nicht mit der

letzten Rede Herriots und auch nicht mit der

englischen Antwortnote befaßt habe . Die Dro¬

hungen Herriots mit Enthüllungen über „deut -
iche militärische Verfehlungen " seien hier ohne
Eindruck geblieben . Dieses Aktenstück könne

nichts anderes enthalten als die Dinge , mit
denen schon Strcseinann vor Jahren befaßt
wurde . Eine internationale Enquete , von der
Hcrriot sprecht, käme deshalb Wohl nicht
ernstlich in Frage . Eine Anwendung des soge¬
nannten Jnvestigationsrcchle » würde Deutsch¬
land also sicherlich nicht gutheißen können .

I »» der englische»» Antwort werde zwar Kri¬
tik an dem deutschen Verlangen ausaeübt , aber
eine vielseitige und für niancherlei Einwendun .
gen Gelegenheit bietende Diskussioi » eröffnet .

Vor 0er Diskontherabsetzung
in Deutschland .

Zustimmung der BIZ . bereits erteilt .

Berlin , 19 . September . Der Reichspräsident
erließ eine Beiordnung , durch die die Bcstim -
niung des 8 29 des Reichsbankgesetzes , wonach der
Diskontsatz bei Unterschrcitung der 40prozcnti -
gcn DcckungSgrenze nicht unter 6 Prozent gesenkt
werden darf , zunächst für die Dauer von zwei
Jahren außer Kraft gesetzt wird . Damit erhält
die Reichsbank volle Freiheit und Verfügung
über ihre Diskontpolitik . Mittwoch dürfte der Ge¬
neralrat der Reichsba»»k zusannnentrelen , uin die
Tiskoiitherabletzung zu beschließen . Man erwar¬
tet , daß der Diskont um ein Prozent auf 4 Pro¬
zent erniedrigt werden »vird .

Diese Maßnahme ist erst dadurch ermöalicht
worden , daß der BerwaltunaSrat der Bank für
internationale Zahlungen i »» Basel in seiner heu¬
tigen Sitzung über Antrag der RcichSoank dieser
Aenderung deS Reichsbankgesetzes , dessen Grund¬
züge bekanntlich im Aoungplan festgelegt wurden ,
ausdrücklich seine Zustimmung gerben hat .

Es ttrl in der SA !
In der Raztpartci beginnt es allem

Anschein nach z, » dämmer n, Hitler hat bereit «

fünf SA - Stämme wegen Rebellion au «schlic -
ße »» müssen, weil. ' sie den Kuhhandel mit der

„schwarzen Pest " nyht verstehe»» wollten .

Schlimmer noch al « diese Ausschlüsse wir¬

ken jedoch die zahllosen A u « t r i i t e an¬

der SA und aus der NSDAP . Der scheußliche
Mord von Potcmka und die SolidaritatSerkla -
rung der Nazi - Leitung mit den Mörder » » hat vie¬

le »» Arbeitermitgliedern der Hitlcrpartci ebenso
die Augen geöffnet wie jene »» selbstlosen Ideali¬
sten, die In Ihr das Heil sähe »» und dafür ihre»»
letzten Groschen geopfert haben . Wie groß diese
Enttänschung der Idealisten ist , zeigt
ein ii » Berlii » erscheinende « Nazi - Opposi¬
tion S b a t i, das gegenwärtig reißenden Absatz
findet . Die Herausgeber sind ehemalige Redak¬

teure und Reichsredner der Nazipartei , die an -

gewldcrt von » Treiben der Osafs aus den Brau¬

nen Häusern geflohen sind . In der jüngsten Aus¬

gabe haben sich die oppositionellen Nazi Goebbels

auf « Kor » genommen . Wörtlich ist in dein

Artikel z»l lesen »

„ Herr Dr . Goebbels stellt sich auf die Seite des

Volke « und will der Spitzenreiter im Kampfe
gegen die „ seinen Leute im Zylinder
und Gehrock " sein. Als echter nationalsozia¬
listischer Führer wäre das eine Selbstverständlichkeit .
In der Praxi « hat dieser Herr jedoch sehr

großen Wert darauf gelegt , im „Nationalen Klub " ,

eben in den Kreisen dieser „feinen Leute " lKatsc -

rin H e r m i n ei gesellschaftsfähig zu sein. Nach
einer Heirat hatte er da « unbezähmbare Bedürfnis ,

im Talon der Exzellenz Dircksen seine Fra »« der

Kronprinzessin vorstellen zu lassen . . . Al « die jetzt
o mit Zornesworten bedachten „Kavaliere des

HerrcnklubS " die Fünfte Notverordnung
herausbrachten , da wetterte ebenfalls der gleiche
Dr . Goebbels gegen diese im „Angriff " . In einem

Rundschreiben der Reich - Propaganda -
Abteilung , die dem gleichen Dr . Goebbels unter -

lrht , erhielt ich zu der gleichen Zeit al « Reichs¬
redner die st r i k t e Anweisung , die Regie¬

rung von Papen nicht anzugreifeu ! Ich

) abc diese Anweisung nicht befolgt , wa « alle Br¬

ücher meiner Versammlungen bestätige » können .

Ich hatte aber wieder einen weiteren Beweis mehr

von den unglaublichen Lügenkünsten dieses
Dr . Goebbels in Händen . Meisterhaft hat es

Goebbels verstanden , in all den Jahren de « Kampfes
den unbekannten TA. - und ZO. - Mann treppauf
und treppab zum Sammeln unter da « Volk zu

schicken . In der gleichen Zeit , Herr Dr . Goebbels ,
wo die Kämpfer in der Bewegung geopfert und

nochmals geopfert haben , da haben Sie noch vor

der Hochzeit nach den Entwürsen de « Prpfessor «
Schultze , Naumburg , Ihre Wohnung so feu¬
dal einrichten lassen , daß viele der „feinen
Leute " vor Neid erblassen würden . Wieviel hat die

Einrichtung gekostet ? Waren es 82 . 000 oder

»0. 000 Mark ? Diese « Geld , Herr Dr . Goebbels ,
stammt au « Büchern , Zeitungen und Versammlun¬
gen , die von den „ unbekannten Kämpfern "
vertrieben oder besucht wurden I

In einer Funktionärversammlung in der „Neue»»
Welt " , nach dem ersten Wahlgang der Reich - Prüsi -
dcntrnwahl , forderten Sie , Herr Dr . Goebbels , die

schon ausgebluteten Amtswalter zu einer neuen

Opferspende auf . Ein einfacher Arbei¬

ter zog in Ermangelung von Geld

seinen Trauring vom Finger Im „An¬

griff " wurden einige Tage später die Gold « und

Silbersachcn , die Idealisten zur Finanzierung des

Kampfe « geopfert hatten , im Bilde gebracht . Haben

Sie , Herr Dr . Goebbels , den mit Blattgold
belegten Prunk - Kronenleuchter eben¬
falls geopfert , den Sie anläßlich eines Besuches den
alten Standartenführern vorführten ? Sagen Sie
einmal den „ unbekannten Kämpfern " , ob derselbe
9000 oder »2. 000 Mark gekostet hat , Dir Bewegung ,
Herr Dr . Goebbels , für die mancher Idealist das

Letzte hcrgegcben hat , war Ihnen Mittel znm Zweck ,
um ein Privatleben nach beit Allüren der „feinen
Leute " mit hnndertpserdige »« Merecdeiwagen
usw . zu führen . "

„ Gs darf keinen Sri «eben , wo nicht
- in anti ' asriftisches Komitee besteht "

Dieser Sah steht in Fettdruck im Leitartikel
der kommunistischen Blätter vom veraaiPeNen
Freitag . Und rund um diese » Satz sind Bekennt¬
nisse zur Einheitsfront abgelegt - Der ganze
Leitartikel Ist dem „ Kampf um di « Einheitsfront "
gewidmet .

Mit Verlaub : die Aj ch e r Sozialdemokraten
haben einen Versuch unternommem m e h r zu
schaffe»» als ein antifaseistische « Komitee . Sie
schlugen den Kom»nn»risten vor , gegen den FaseiS -
n » nS wirksame Abwehrmaßnahmen zu er¬
greifen . Und bekamen nur ein « höhnende Ab -
lehnnng .

Ja , wem » sich nnseve Genossen bereit erklär «
hätten , in einem der berühmten antifasclstlschei »
Komitee « »nitzntvirken , da « die Kommunisten in
keilten » Orte n»Issen wollen , dann hätten Ihnen di «
bolschewistischen Zeitungen Lobe - hhmncn gesun¬
gen . De»»»» dann hätten sie einen Beweis dafür
gehabt , »vie di « sozialdemokratischen Arbeiter be¬

strebt . sind , di « Einheitsfront „ über die Köpfe
ihrer Führer hinweg " zu errichten . Antifaseistische
Komitees haben nämlich dir Aufgabe , Werbe¬
zellen gegen di « Sozialdemokratie
zu sein .

So ist e - denn begreiflich , daß sie den Bolsche¬
wiken willkommener sind al » der wirklich « Kampf
gegen den FaseiSmus . So ist e « begreiflich , daß
sie sich nicht scheuten, de»» Gedanken des ehrlichen

Die geheime Internationale.
London , Mitte September 1982 .

Die Wände des Saal » , in de»»» der 12 . inter¬
nationale demokratische Friedenskongreß zur Zeit
sein « Sitzung «»» hat , sind mit Plakate, » in eng .

Uscher Sprache geschmückt . Auf dttent sieht man

ein Lcichenfrld , über da » gurr die Worte geschri«.
bei » sind : „ Nie wieder Krieg ! " Darunter steht:
„ Bei Kriegsende gab«»» wir Deutschland ein

große » Versprechen : di « allgemestw Abrüstung .
Wir müssen unser Wort halten . Auch du kannst
ui »» dabei helfen ! " Auf einem andern Plakat
sieht man einen englischen Kreuzer . „Deutschland
darf kein « großen Schlachtschiff « und keine Unter¬

seeboote haben . Warum sollen sie nicht alle aus

drr Welt abgeschafft werden ? Du kannst uns

dabei helfen , ive »»n du willstl ", steht da . Aus
weiteren Plakate »» sieht nian Kriegsflngzcuge und

Kanonen mit Tanks , — mit entsprechenden Unter¬

schriften .

Daneben hängen Plakate in fvainösisel -er
Sprache , in denen ebenfalls von der Illusion der

Rüstungen die Rede ist. Man sieht aus ihn «»» die

Zerstörung von Städte » » durch Flugzeugbomben
und eine »» dringenden Aufruf , dies zn verhindern .

Wer aber ein große « Interesse daran hat ,
die « »licht z>l verhindern , da « sagt « d « M Kongreß
Doroty Woodman , die bei den letzte»» Wahlen
Kandidatin der Arbeiterpartei in London Ivar , in
ihren» Referat über die „ Gehein »« Internatio¬
nale " . „ Während wir hier In eitler Friedensver -
sammluna zusammcnsitzen, " sagte sie, macht di «

Waffenfabrik WickerS- Arnlstrvng groß « Tank -
Manöver . Sie handelt international und hat
Filialen in Deutschland und Anlerika . Bor all «»»
aber ist sie mit der japanischen Firma Mit - Sui

eng verbunden ; während der englische Außen »
ministcr Sir John Simon in Genf so tat , als
wollte er de»» japanisch -chincsifcktz:»» Konflikt
schlichtet », gkstattete er rüyia den Wasfenverkauf
von Wickers - Armstrona nach Tokio . Muß man
daran erinnern , daß die deutsch « Sck) tverindustrie
tvährend de « Kriege « durch den deutschen Gene -
ralstab gewisse französische Fabrik «»» vor der Bon » ,

bardlcrung schütze»» ließ , wogegen sich die fran¬
zösisch«» Fabriken vor der Boinbordier >u»g
schützen ließ , » vogegen sich die französische Groß -
Industrie zu einer ähnlichen Schonung deutscher
Fabrik «, » verpflichtete , , «ährend die Völker »ich
ernrvrden mußten ? Mau oe»rke auch iininer an

folgenden Vorfall : Im Oktober 1917 winkte der
Frieden . Internationale Finanzleut « trafen sich .
Da erklärte der Pariser „ Tempi " , da « Treffen
der internationalen Finanzmänner bezwecke gar
nicht die Herbeiführung de « Frieden «, e « habe sich
im Gegenteil um ein « Berl - andluna zwecks Aus¬

tausch « von Biaffen und Bombenlagern gehan¬
delt . All « diese Kräfte bilden auch heute noch eine

ßintc Internationale , die nur zum neuen

g , führt . "

George « Hoog, der Verfasser des Buche »
« Der Stahl gegen bei , Frieden " ergänzte diese
Ausführungen : „ Jin November 1931 wünschten
di « französischen Finanzzeitungcn einen guten
Krieg zwischen China , Japan und Rußland , da
sich dadurch die Rohstofspreise erhöhen und die
Konsumtion heben wurde . Die französische
Autoinobilsirma Hotchkiß , die auch Munition er¬

zeugt , sagt in ihrem eben an die Aktionäre vcr -
teilten Geschäftsbericht: Wir haben anch für 1982
glänzende Aufträge , trotz der Wirtschaftskrise ; da »
Ausland nmcht neue große Munitionsbestellungen
bei uns . In den Fabriken der Pariser Vororte
Lcvalloi « und Clichy habe », wir bereit « viel « Neu¬
einstellungen vornehme » » können . Die . Heere «, und

Marin «minist « rlen in Frankreich und im Aus -
laitd habe » un « ihr « Zufriedenheit mit unseren

Li «serungen auSgeorück . "

„ Als ich, " sagt « Georges Hoog weiter , „ vor
zivci Jahren im Kreis « eine « kleinen Komitees
mit Briand sprach , sagte er mir : ,,Ei >» Beispiel .
„ Ein neuer Kreuzer kostet 900,000 . 000 Franken .
Davon sind 300,000 . 000 für das Material und
dir Rohstoffe , 800,090 . 000 für die Arbeiten , aber
di « letzten 800,000 . 000 sind das Verdienst der ver¬
kaufenden Firma , — und diese letzten 800,000 . 000
abzuschafsen — da « ist daS Alle »gchwerstr . "

Danach sprach der französisch « Kriegsverlebte
de Richemont über die geheime International «:
„ Eine französische Waffenrabrik erhielt kürzlich
einen Auftrag von Mussolini. AuSnahniöweise
versagte die französische Regierung die AuSftthr
der Waffen . Daraus schrieb die Firma fchlankwm
der französische »» Regierung , sie dürfe jetzt auch
nicht mehr darauf rechnen , daß Ihr dir Firn »a
gemäß dem französische », Mobilisationsplan im

Ernstfall Waffen liefere . "
Da « Treib «»» der geheime ». Internationale

wurde schonungslos auf dem Kongreß aufgedcckt.
Man »vird eine Resolution annehn »«», durch die

gefordert wird , die Wafsenfabriken sollen al « Vor¬

stufe ihrer vollkommenen Schließung sofort vom
Staate kontrolliert werden .

Kurt Lenz .

einheitlichen Kampfe « , dem jeder ausrechte Sozial¬
demokrat zugetan ist , schnüihlich zu schänden.

Kein Ort ohne antifaseistische« Komitee ! In
keinem Ort aber die Einigkeit ! — Diese Nieder¬

trächtigkeit der bolschewistischen Politik wird ihre
Wirkungen nicht verfehlen . Sie wird in jedem
sozialdemokratischen Arbeiter , dem e « ernst ist
mit der Sammlung der proletarischen Kräfte
zum Kampfe gegen die Reaktion , leidenschaftliche
Verkünder finden .

»le Kommunisten pWdi Gegner der Einheitsfront !
Sie desertieren vom Kampf gegen den Fasdsmus .

Die Kommunisten sind solange Anhänger
der Einheitsfront und sie schreien solange danach ,
sie fordern solange zur Einheitsfront auf — bis
man sie beim Wort nimmt . Tas ist jetzt auch
geschehen im Falle Asch. Wir haben bereits er¬
zählt , daß unsere Ascher Genossen an die beiden
kommunistischen Fraktionen in Asch — das sind
die linientreuen und die oppositionellen Komm » -

nisten — ein Schreiben gerichtet haben , in dem
sie den Vorschlag niachen , während der Gemeinde¬

wahlen sich gegenseitig der Angriffe zn enthalten
nnd die Wählerversammlungen nicht zu stören ,
vielmehr den Kampf konzentriert gegen
das V ü r g e r t n „» undoie Hakenkreuz «
I c r zu richten . Es hat sich dabei durchaus nicht
cNva um gemeinsame Listen gehandelt ; alle

Parteien hätten ihre Selbständigkeit ausrecht¬
erhalten , hätten den Wahlkampf selbständig ge¬
führt , batten die Freiheit der Werbung drr

Arbeiterschaft gehabt , nur hätte mgn sich gegen¬
seitig im Wahlkamps nicht angegriffen und nicht
beschimpft . E « war also nicht allzu viel, was

unsere Ascher Genossen verlangt haben — den¬

noch haben die Komm,,nisten jede» gemeinsame
Vorgehen abgelehntl

Das Zentralorgan der konnnunistischen Par¬
tei kommt nun anf diese Ablehnung zn sprechen
und rechtfertigt sie dainit , daß wir erstens damit

nur ein „ Manöver " versucht hätten , daß »vir

eS also mit dein einheitlick )«» Vorgehen gar nicht
ehrlich meinen , und daß zweitens die Komm » «

nisten nicht darauf verzichten könnten , die Tätig¬
keit der Sozialdemokratie ' , » kritisieren .

Die -Haltlosigkeit der Ausrede Nummer ein¬

liegt klar auf der Hand . Wenn die Komninnisten
wirklich glauben , un « handle rS sich nur nm ein

Manöver und nicht tatsächlich nn « die Verhin ¬

derung eines proletarischen Bruderkampscs in ,
einer Zeit , >vo der FaseiSmus mit allen Kräften j

Ueberprllsung des Brotpreites .
Amtlich wird mitgeteilt : Das Ministerium

für Volk - Verpflegung nahm durch Drrmittlnng
der Landesäinter eine Aktion zwecks Ucberprü -
fnna der gegenwärtigen Brotpreise und deren all -

fälligen Neuregelung ans . Die Bezirksämter wer¬

de », verpflichtet , die Kontrolle der Brotpreise
durchzuführen und nach Bedarf zn regeln , sowohl
mit Rücksicht auf die im Bezirk zuletzt festgesetz¬
ten Brotpreise , al « auch auf die in der letzten
Zeit eingctretene Verbilligung der Roggen - und

Roggcnmehlpreise . Die Regelung soll in paritäti¬
schen Kommissionen durch ein gegenseitiges Ab¬

kommen zwischen den Vertretern der Bäcker n»»d
der Konsumenten so vnrchgeführt werden , daß
die Brotpreise den gegenwärtigen Mehlpreisen
und den mit der Herstellung verbundenen Regie ¬

bestrebt ist, InS sozialistische Lager «inzubrechen —
dann hätten sie nur die Probe machen müssen !
Die Probe auf den Pudding besteht darin , daß
mau ih», ißt , hat einmal Engel « gesagt .

Die Probe auf unser « Ehrlichkeit hätte darin
bestanden , daß die Kommunisten unser

Angebot angenommen hatte «,
und mau hätte dann gesehen , ob das EinheitS -
froutaugebot von unserer Seite ehrlich gemeint
ist oder nicht .

Wa « das ziveitc Argument de « kommuni¬
stischen Zentralorgan « betrifft , die Kommunisten
könnt «, » nicht darans verzichten , die Tätigkeit der
Sozialdemokratie zu kritisieren , so bleibt ihn «»,
die « nnbenommcn . Sie hätte »» »weiter Versamm¬
lungen einbcrufen können , in welchem sie die
Arbeiter hätte »» aufsorderi » können , kommunistisch
u»»d nicht sozialdemokratisch zu »vählen , und
hätten die « auch au « ihrer Auffassung heran - be¬
gründen könne » . Worauf sie hätte »» verzichten
müssen, ist nur , iu Versammlungen gegen die
Sozialdemokratie ii » der bekannten Weise aufzu¬
treten , Versammlungen , welche von der Sozial¬
demokratie veranstaltet sind und dazu dienen , jene
Arbeiter , die noch immer im bürgerlichen oder
haken treu sterischen Läger stehen , für uns zu
gewinnen .

Ta » Ascher Beispiel zeigt deutlich da », was
wir innner gesagt haben : daß di « Kommunisten
die Einheitsfront nicht wollen , sonder », daß
Sinn und Bestand der kommunistislhei » Parte »
nur noch in » Kanipfe gegen die Sozialdemokratie
liegt .

Sie desertieren vom Kamps gegen den

FasclsmuS und sind geblieben , was sie seit
zehn - Jahren sind : Die Wegbereiter der

Konterrevolution !

koste »» angepaßt »verdcn . Für die Beurteilung deS
Mrhlprelse « werden der ortsübliche MehlprciS
oder die durch Rcchnnngeii über de», Einkauf von
Roggenmehl belegten Preise maßgebend sein .

Neber den Rückgang der Staatseinnahmen
teilt das „ Prüvo Lid »»" folgendes mit : In den
ersten sieben Monaten de « heurigen Jahres sind
die Stcuereingänge um 411 Million « » « X, die
Einnahmen der Tabakrcgie um 128 Millionen X

gegenüber den veranschlagten Einnahmen au «
dein Voranschlag von 1982 gesunken. Die direkte »»
Stenern haben nm 83 Millionen weniger , die

ttmsatzstencr um 144 Million «»», die Zölle un » 13

Millionen , die Berbrauch - stencri » un » 83 Millio¬

nen , die Gebühren um 10 . 8 Millionen K weniger
eingebracht .
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GW sitzt in der Straßenbahn . Eigentlich
wallte sic zu Fuß gehen , hat aber keine Zeit mehr
dazu . Neben ihr , vor ihr die Reihe der Ange -
stcllten. Müde Gesichter , verdrossene Gesichter .
Alle sehen einander ähnlich . Gleichheit des Tages -
tauf - und der Empfindungen hat Ihnen den

Sericnstcmpel aufgeorückt . Jemand zugcsticgcn
— sonst noch jemand ohne Fahrschein ? Keiner
tut gern , was er tut . Keiner ist gern , lva - er ' ft.
Kleine Blasse mit den hübschen Beinen , lägst du

jetzt nicht lieber im Bett ititb schliesst dich aus ?
Braunes Mädchen mit den Dandervogclfchnhcn ,
scheint ein schöner Tag heut « zu werden — wür¬

dest du nicht lieber im Stadtivald spazieren lau¬

fen und die zahmen Rehe mit den Kastanien füt¬
tern , die du im Herbst gesammelt hast ?

Sonst noch jemand ohne Fahrschein — sonst
noch jemand ohne Fahrschein ? Sic fahren ins

Geschäft. Tag für Tao ins Gesäxift . Ein Tag
gleicht dem andern . Klingclinglftig — man steigt
an - , man steigt ein . Dian fährt . Fährt und fährt .
Achtstundentag , Schreibmaschine , Stenogramm¬
block , Gehaltskürzung, ' Ultimo — immer das¬

selbe . Gestern , heute , morgen — und in zehn
Jahren .

Ihr Jungen , ihr unter dreißig , habt auch

ihr nur dieses hoffnung - arme Frühmorgengesicht .
Morgen ist Sonntag . Werden da nicht am Nach¬
mittag kleine Wunschbilder in euren Augen
brennen ? Nicht wahr , junger Mann , man kauft
sich nicht so eine schone , strahlend gelbe Krawatte ,
ivcnn man nicht heimlich glaubt , eines Tages
Chef mit Privatauto und ausländischem Bank¬

guthaben zu sein ? Braves Fräulein auü guter
Familie , nicht wahr , Sie würden die bunte Hals¬
kette nicht umbinden , wenn Sie nicht wünschten ,
daß einer kommt , der findet , daß sie Ihnen hübsch
steht ? Kleiner Rotkopf , hättest du die zwanzig
Mark für die Daucrwcllen auSgegebrn , wenn ou

nicht von Schönheitskonkurrenz und Filmengage -
ment träumtest ? Auch Greta Garbo ist einmal

Verkäuferin gewesen . Fahrt ins Geschäft . Tag
für Tag . Wird etwas kommen , was das Gleich -
maß der Tage unterbricht ? Wa » ? Der Douglas
FairbankS , der Lotteriegewinn , das Filinengage -
ment , die märchenhafte Beförderung , der Stcrn -
talcrregen vom Himmel ? Wird da » kommen ?
Nein . Keine Aussicht auf Wechsel und Unter¬
brechung ? Doch . Welche ? Krankheit , Abbau , Er -

i werbslosigkeit . Aber man fährt ja noch . Wie gut .

I ( Fortsetzung folgt . )

Keiner spricht. Jeder ist stumm beflissen
mit sich selbst beschäftigt . Der vollkommene

Mangel an Unterhaltung kennzeichnet da » An¬
ständige, Legitimierte der Familie . TaS Ehepaar
Kron hat sich ehrbar bis zur silbernen Hochzeit
durchgelangtveilt : Man liebt sich und ist sich
treu , « ine Tatsache , die zur Alltäglichkeit ge¬
worden , nicht mehr besprochen und empfunden
werden braucht . Sie ruht wohlverpackt und
etwa » angegilbt zusammen mit dem HochzeitS -
silber irgendwo in dem Büfett aus dem neun -

E' tett Jahrhundert . Die Langeweile ist die
ähr für daS Stabile ihrer Beziehungen , und

daß man sich nichts zu sagen hat , macht einander
unverdächtig .

Herr Kron liest im „ Kölner Stadtanzciger " .
Seine rotbraune , leidlich gepflegte Rechte fuhrt
m regelmäßigen Intervallen die Kaffeetasse zum
Mund . Sein rundes , frischfarbenes Gesicht hat
den betroffenen und sorgenvollen Ausdruck , den
der GewoynheitSzeitungsleser anzunehnien bar .
Ein anständiger Mensch kann unmöglich ein ver¬

gnügtes Gesicht machen , wenn er liest : Polnische
Infanteristen auf deutschem Boden . Schweinerei
sowas . „ Europäisches Manifest " : Briand legt der

Schlußsitzung de » EuropaauSschuste » eine Kundge¬
bung für den europäischen Frieden und Wieder¬
aufbau vor . Die nachfolgende Ausführung be¬

greift Herr Kron nicht ganz , ein Grund , doppelt
sorgenvoll zu blicken . Kann man Briand trauen .
Man kann keinem trauen . Weiter : Skandal im

HauShaltSauLfchuß . — Edelsteinschmuggel nach
Polen — Zeugenaufmarsch im Tausend - Prozeß
— Raubüberfall auf ein Butteraeschäft . Lauter

unerquickliche Sachen . Weiß der Himmel , daß der

gute ZeitungSleser aus gesundheitlickM Rücksich¬
ten traurige Nachrichten mit düsterer Befriedi -
gung oufnehmen und verdauungsanregend auf
sich wirken lassen muß . Weitere Kruschcnsalz -
Lerichte : Der Bischof von Leitwcritz gestorben —
Wieder ein Waffenlager aufgedeckt — und hier . . .
Herr Kron liest laut , mit einer Stimme , die

abendlichen Biergcnuß verrät : „Trajödie auf der

Treptower Brücke , ' ne Frau iS mit ihrem Kind
in » Waffer jesprnngen " .

„ Beide tot ? " fragt Frau Kron beinahe
hoffnungsfroh . Nicht au « Roherzigkeit . Sie spürt
nur da » mitleidsvolle Gruseln , das Ihr Todes -

und Skandalbotfel - asten verursachen .
„ Die Mutter Hann se jerettet, " berichtet

Herr Kron . Er spricht den unverfälschten
kölnischen Dialekt , teils aus Lokalpatriotismus ,
teils auS Geschäftsinteresse . Mutter gerettet ,
Kind tot . Frau Krons mitleidsvolle » Gruseln
halbiert sich und hinterläßt Unbefriedigtsein .
AuSgleichsuckMd vertieft sie sich in die Annoncen¬

beilage . Inventurausverkauf . Uedings Schuhe —

unsere Schaufenster sagen alle ». Teppichbursch —

die drei letzten Tage — Qualitätsware . Frau
Kron liest . Sie ist breit und zerflossen . Das

Fleisch ihrer Arme und Brüste ist ehrbar schloss
und müde . Sie ist grau und reizlos und hat nicht
den Wunsch , anders zu sein . Sie kann es sich lei¬

sten zu altern . Ihr dunkelblaues Wollkleid Hai

hellgrauen Kragen - und Manschettenaufputz . Oben

am Halsausschnitt steckt eine elfenbeinerne
Brosche — Rudimente der Eitelkeit . Sie sitzt auf
dem grünen Plüschsofa , liest im Annoncente l

des „ Kölner StadtanzeigcrS " , stippt mit dem brei¬

ten , fleischigen Daumen Brötchenkrümel vom

Tisch, bifc fjc abwesend zum Mund führt . Uebcr

ihr reckt Washington seine Fahne von der nor¬
malen Größe eine » Bettlaken » .

5D2. it eiligen , aber unhastigen , leichten Bewe¬

gungen trinkt Gilgi eine Tasse Kaffee , ißt ein

mager gestrichenes Brötchen — man will doch
nicht dick werden — zündet sich eine Zigarette
an , macht drei , vier , fünf Züge , drückt die Ziga¬
rette auf der Untertaste aus und erhebt sich.

„Tschö, Pater . "

„Tschö, Jilgi . " Herr Kron hebt den Kopf ,
will etwas sagen , irgendetwas Freundliches , Jn -
terestevolles , er klappt den Mund auf : es fallt
ihm nichts ein . Er klappt den Mund zu und läßt
den Kopf wieder sinken .

„Tschö, Mutter . " Gilgi streicht ihr flüchtig
über die speckige Schulter und geht aus dem

Zimmer .
, -Jilgi, " ruft eS hinter ihr her , „ kommste

heu? nachmittag »ich mit zum Kaffee m Jciß -
lers ? " Frail Kron ist gebürtige Hamburgerin ,
ahmt aber aus ehelicher Anpastungssncht m: t

gutem Willen und schlechtem Erfolg den rheini¬
schen Dialekt ihres Mannes nach .

„ Keine Zeit, " ruft Gilgi und klappt die

Flurtür hinter sich zu .

Polnischer Angrill
nul Frankfurt a . o .

Die Annahme der heurigen deutschen Manöver .

Berlin , 19 . September . Bei Frankfurt a. O. ,
in einer Entfernuiig von etwa 80 Km . von der

polnischen Grenze , wurden beute die deutschen
herbstmonöver eröffnet , die bis Donnerstag dauern

werden . Ihr indirektes Thema ist ein Angriff
«Nif Frankfurt a. O. , daS ein wichtiger strategi¬
scher Punkt ist, von polnischer Seite her .

Bon Dienstag bis Donnerstag wird den

Manöver « auch Reichspräsident Hindenburg bei¬

wohnen.

Nein » sie hat keine Zeit zu verlieren , keine
Minute . S « will weiter , sie muß arbeiten . Ihr
Tag ist vollgepfropft mit Arbeiten aller Arten .
Eine drängt hart an die andere . Kaum , daß hier
und da eine winzige Lücke zum Atemholen bleibt .
Arbeit . Ein hartes Wort . Gilgi liebt es um seiner
. Härte willen . Und wenn sie einmal nicht arbei¬
tet , wenn sie sich einmal Zeit zum Jungsein ,
zum Hübschsein, zur Freude schenkt — dann eben
um der Freude , nni de » Vergnügens willen .
Arbeit hat Sin » , und Vergnügen hat Sinn . Mit
der Mutter zum Kaffeeklatsch gehen , iväre nieder
Bergnügcn noch Arbeit , sondern sinnlos ver¬
schwendete Zeit . Es gibt nichts , was Gilgi mehr
gegen Natur und Gewiste » geht .

Unkenntnis lind
Wie isthethistne Agrarier
das FUrsorgcmlnisterlum

Im „ Brnkov " greift der agrariicksc Abge¬
ordnete D u b i c k Y das Ministerium ftir soziale
Fürsorge in einer Weise an , die wieder einmal

beweist» wie leichtfertig und unverantwortlich die

agrarische Presse ihren Kampf gegen da » von
einem Sozialdemokraten geleitete Ministerium
führt . In dem erwähnten Artikel des „ Benkev "
vom 18 . September , der auch im „ BcSLr " vom
1V. September wiedergcgeben ist , bespricht der

genannte Abgeordnete die Art , wie die von der

Regierung bewilligte Unterstützung der selbständi »
gar Heimarbeiter verteilt tvurde . Dubicky be¬

schwert sich da , daß man die Anträge des agra¬
rischen Klubs in dieser Anaelegenhcit in » Ministe¬
rium ignoriert habe , daß vaS Geld nicht in pro¬
duktiver Weise verwendet wurde , sondern daß
man einfach wohltätige Gaben verteilt hat und
insbesondere das dcutsck ) « Gebiet bei dieser gan¬
zen Aktion bester wcggekommen ist als das

tsckMische .
Wie verhält es sich nun mit diesen Dingen

in Wirklichkeit ? Der Ministcrrat hat für die

selbständigen . Heimarbeiter und für die Klein - -

gewerbetreibenden km. Heimgewcrbe einen Betrag
von sieben Millionen K bewilligt . Von diesen
sieben Millionen wurden dem Handelsministe¬
rium für die Kleingewerbetreibende »» fünf M- . l -

lionen , den » Minister fiir soziale Fürsorge für die

selbständigen - Heimarbeiter ( die rechtlich selbstän¬
dig , in Wirklichkeit Arbeiter sind ) zwei Millionen

zugewiesen .
Di « Unverfrorenheit des - Herrn Dubickh be¬

steht schon darin , daß er von den fünf Mil¬

lionen , di « da « Handelsministerium zu ver¬
teilen hak, überhaupt nicht spricht .

Was ist — so stellen wir die tÄcgenfrage — m- . t

diesen fünf Millionen geschehen , » varum erzählt
- Herr Dubicky nicht , in welcher Weise die fünf
Millionen vcrivendct wurden , » varum legt der

HandelSmiuister der Ocffcntlichkeit nicht dar , aus
»velche Art er die fünf Äillione »» verwendet und

wer sie erl - alten hat ? Wurden diese fünf Millio¬

nen , so möchten wir die Frage stellen , In einer

Weise verteilt , die den nationale »» Berhältnisten
im Staat « Rechnung trägt ? Gar nicht » hat man

von dieser Aktion , über die »vir genaueste Auf -
klärpitg verlangen , gehört .

Ganz im Gegensatz zur ersten Aktion , die sich
in » Dunkel des Handelsministeriums vollzog, ist
die Berteilung der dem Ministerium ftir soziale

Fürsorge zugeteilte »» zwei Millionei » im vollen

Licht « der Ocffcntlichkeit erfolgt . DaS

Ministerium hat zunächst durch die Äewerbe -

inspektoren die Gebiete scststcllcu lasten , in denen

Heimarbeiter wohnen . Es hat aber nicht nur

dies getan ,

di « ganz « Aktion wurde über die Bezirks¬
behörden , die dem Minister Slavik , also dem

Parteigenossen des Herrn Dubicky , unter¬

stehen , durchgesührt .

In jedem dieser Bezirke wurden auf Geheiß des

Fürsorgeministerium « verlautbart , daß Gestlche
um Zuteilung ans dem Zweimillionenfonds enl -

gegengcnommen »verden , es wurde » » Formularien
verfaßt >»nd eine bestimmt « Frist für di « Ein¬

reichung der Gesilche festgesetzt , die mehrfach ver¬

längert »vurde . Auf Grund dieser Aktion wurden

nun 82 . 000 Gesuche überreicht und

das Ministerium hat nichts andere » getan ,
als diesen Gesuchen entsprochen und jedem
Bezirk ganz einfach ohne jede Aenderung dir

Quote zugemessen , di « der Anzahl der Ge¬

such « entsprach , die aus diesem Bezirk ein¬

gelaufen waren .

In keinem einzigen Falle hat , wi « »vir auf Grund

von Informationen behaupte »» kön»«»», das Mini¬

sterium irgendein Gesuch ausgcschieden , sondern

einfach die gesamte Summe , die dem Ministe -
rium zur Verfügung stand , durch di « Anzahl der

Gesuchsteller dividiert und jeden » Geftlchstellcr
die so errechnete Summe zuweisen lassen .

Noch nie wurde ein « Aktion so sehr im

Licht« der Oefseutlichkeit , so kontrolliert von

den Interessenten selbst durchgesührt ,
wobei die Durchführung nicht einem Organ des

Ministeriums für soziale Mrsorge , sondern den

Unverfrorenheit ,
und deutsche Spießbürger
verleumden .

dem agrarischen Innenminister untrrslcllten Bc -

zirkobchörden überlass «»» wurde .
Wenn - Herr Dubicky sich etwa darüber be «

schwer », daß keiner ih »n nahestehende »» Genos -
srnskhaflen etwa » gegeben wurde , so sei sestgr -
stcllt , daß überhaupt keiner ( Genossenschaft weder
einer dcuts <l ) c>» noch einer sozialistisck )e»l auch nur
ein Heller gegcbei » wurde , sondern daß die Aktion ,
wie schon därgcstellt , ganz auf individuell « An -

meldungei » gestellt wurde .

Wir fordern den Abgeordneten Dubicky auf ,
eine einzige deutsche oder sozialistische Kor¬

poration namhaft zu mach « » , die au » der

ganzen Aktion auch nur einen Heller bekom¬
men hat .

Die selbständige »» Gewerbetreibenden in der

Heimindustri « mögen sich mit ihren Ansprüchen
an das Handelsministerium » venden , das M' m -

sterium für soziale Fürsorge hat in dieser Aklwn

nichts mit ihnen zu tun .

Der Avg . Dubicky verabsäumte « s natur¬

gemäß auch nicht , auf die nationale Tromn » cl zu
schlagen und in gewohnter Weise darüber zu

jammern , daß auch diesmal das Ministerium
für sozial « Fürsorge di « dcutschcn Gebiet « stärker
berücksichtigt hab « alS di « tschechischen.

. Wer kann denn dafür , daß in den Gebirgs -

?legenden, die meist von Deutschen bewohnt
!nd, sich die ganze Mustkinstrumentenindu -

strie , dir Spitzeninduktri «, die Spielwaren -
und Perlmutterindustrie , die Hetmweb «

Warenerzeugung befindet ?

In di «s «n Gebirgsgegenden können sich di «

Leut « anders nicht ernähren , der Boden gibt
zu wenig her , sic Nlüsseu daher in der Heim¬
arbeit kümmerlichcn Lohn finden . Der Trick ,
den Dubick . v a»»»vendet , ist der, daß er bei der
Slowakei und Mähren ganz a>» die nationale

Zusammensetzung der Bezirke vergißt und »»»»r
in Böhme » » eine Scheidung nach deutsche»» und

tschechischen , beziehungsweise gemischte»» Bezirken
dnichführt . Er vergißt ganz , daß sich unter den

l - lstoU ' akischcu Bezirken , die beteilt »vurden , kein

einziger dcutsck >cr Bezirk befindet und daß unter
den mährischen Bezirken sich l l tschechische , 8

gemischte und nur 8 deutsche Bezirke befinden .
Insgesamt wurden 86 Bezirke beteilt , davon
» varen 48 rein tschechisch , 11 gcmischt und nur
32 mit überlviegend deutscher Bevölkerung .

Wie »»»an steht , besteht also nicht der gc -
ringste Grund zur Beschwerde , di « Aktion wurde
in vollen » Lichte der Oefscntlichkcit durchgesührt ,
diejenigen , die ein Gesuch eingereicht hatten ,
wurden ohne Unterschied der Nationalität beteilt ,
das Geld wurde von » Ministerium den Landes¬
behörden , von diesen den Bezirksbehörden zuge¬
wiesen , die di « Berteilung durchführten .

Herr Abg . Dr . Bacher -

was meinen Sie eigentlich ?
In einem Sonntags - Artikel der „ Bohemia "

beschäftigt sich „F. B. " — also der Herr Abgeord¬
nete Dr . Franz Bacher von der ArbcitS - und

Wirtschaftsgemeinschaft — mit der den Staats¬

beamten und Pensionisten drohenden KürzuiZg
ihres Einkommens und behandelt rechtlich und

moralisch die Frage , ob man denn eigentlich über¬

haupt ein BertragsverhältniS , wie « S schließlich
zwischen den » Staat und seine »» Angestellten vor¬

liegt , ei »»s«itig abändern dürfe . Und dieser Frage¬
stellung fügt Herr „ F. B. " bei :

Man wird den Notstand dcS Staates an¬

führen . Diese Rrchtsertiguug würde nur dann

gelten , ivcnn nicht die Einwendung erhoben
werde »» könnte , daß das Geld hausen -
weise zu » » Fc nstc r h i n a u sg cw o r f e n

wird , ivcnn nicht Amts - nnd allerhand über¬

flüssige Schulpaläste aus dem Boden wüchse»»
und ivcnn insbesondere die Art der Arbeits¬

losenunterstützung nicht vermaßen s y st e »n-
l o » , ja geradezu unverantwortlich ge¬

handhabt wurde ( in diesem letzten Punkt « hat

Nachdem aber der . Herr Dubiche schon von
der Berteilung von Fonds redet , werden wir jetzt
und In der nächsten Zeit von anderen Fond «
reden , deren Verteilung einem anderen Mini¬
sterium untersteht , welche « von de », Agrariern
verwaltet wird .

Wir vertetlen denn di « Agrarier da » Geld
auS den Fonds für Elementarunterstützun¬
gen und wie wurde Vas Geld au « der

Saataktion v«rtrilt ?

Wir werde » » « ns nun da anschauen , wie in
nationaler Hinsicht vorgegaiiaen worden ist und
wir iverden dir kontrollose Wirtschaft de » Land -

wirtschaftSministeriumS nicht weiter dulden .
Selbst das Blatt des Minister - Zramek , die
„ Lidovä Lisch " weisen in der Nummer vom 12 .

August darauf hin , daß sich gegen die Per -

tcilnng der Gelder anS dem Elementarsonds in
der Slowakei lebhafter Protest erhoben hat, daß
dort zahlreiche landwirtschaftliche Korporationen
und Gemeinden eine andere Berteilung ver¬
langen . Wir » verden di « Gelegenheit ivahr -
nrhmen , den - Herrn Dubicky , der jetzt Bor -
sitzeiider de » landwirtschaftlichen Ausschusses ist,
zu befragen , welche Kontrolle bei der Berteilung
der Gelder aus diesem Fonds geübt »vird . Die
Typen der Artikel in der agrarischen Presse , in
denen von der kontrollose » Wirtschaft des Mini -
stcriums für sozial « Fürsorge gesprochen wird ,
werden dann rasch kleiner werden .

Bei dieser Gelegenheit wolle »» wir noch , um
zu zeige»», wie auch voi » deutscher Seite gegen
da » Ministerium für soziale Fürsorge in der

»»»»verschämtesten Weise gehetzt wird , aus den
öffentlichen Brief ' zurückkommen , den die Ge - ,
Wissenschaft der Gloswarenerzeuger in - Gablonz
in der sonntägigen „ Rcichcnbcrger Zeitung " au
den Minister für sozial « Fürsorge richtet , Nicht
zum ersten Mal « ist cs , daß diese Genossenschaft
den Fürsorgcniinister anfällt . Wie frech und
»»»»verschämt dieser Angriff ist , geht daraus her¬
vor , daß die Unterstützungen für die Gewerbe¬
treibenden in der - Heimindustrie gar nicht der
Minister für soziale Fürsorge , sondern der - Han»
delsininisler verteilt , wie wir schon vorher ge¬
sagt haben .

Entweder find also di « - Herren von der Ge¬
nostenschaft der Glaswarenerzeuger in Gab¬
lonz an der Neiße Ignoranten oder so un¬
verschämt , dies zu willen und trotzdem sich

an den Fürsorgemiistcr zu wende » .

Den Minister für soziale Fürsorge geht di «

ganze Aktion für die Kleingewerbetreibenden '
»»ichls an und wir hoffen , daß der Minister für
soziale Fürsorge schon den - Herrschaften gegen¬
über die Konsequenzen ziehen und zu gegebener
Zeit ihnen di « richtige Antwort auf ihre Frech¬
heiten erteilen wird .

Beide Beispiele , die wir hier angeführt
haben , zeigen , mit tvelchem Urbermaß und Un¬
verschämtheit und mit welchem Mangel an
Keiintnissen man sich auf deutscher »lud tschechi¬
scher Seite unterfängt , daS Ministerium für
soziale Fürsorge zu kritisieren .

nicht etwa da » Tozlalmtnislerium , soiidern die

Gesetzgebung versagt , die dieser wichtigen Frage
ihre Aufmerksamkeit nicht zuwenden wollte ) .

- Herr ,,F . B. " , also der Herr Abgeordnete
Bacher , möge es versteh «»», daß für uns diese seine
Stellungnahme keineswegs durch den vielleicht
freundlich gemeinten Hinweis auf die Schuldlosig¬
keit des Fürsorgcmiuisterinms erledigt ist. Viel¬
mehr interessiert eS uns jetzt erst recht , was
denn eigentlich dem Herrn Dr . Bacher an
der ArbeitSlosenuntcrstübung „systemlos , ja
geradez »» unverantwortlich gehandhabt " vor¬
kommt ! Da es sich hier um ein « Kritik handelt ,
di « Herr Bacher mit keinem WorSe begründet ,
fordern »vir ihn auf , eindeutig au erklären , was
ihm unverantwortlich und stytemlos erscheint .
Tollt « der - Herr Abgeordnete der Oeffentlichkeit
dies nicht klar auScinand «rs «tzen wollen , so würde ,
im Hinblick auf den Zusammenhang , in dem diese
Aeußerungen vorgebracht sind, der Berdacht
Nahrung bekommen, - Herr »Sacher , der Mann mit
dem warmen Herzen für die Staatsbeamten , »vill
dem Staat auf Kosten der Arbeitslosen sparen
halfen , mit anderen Worten den Abba u d e r

Arbeitslosenunter st iitzung befür¬
worten !
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A- Millionen lm Wald vergraben !
Die Aufklärung der Betrugsallüre lm Brünner Tabak - Verlag .

T agesneuigkeiten

„Schutz dem Ardettertinde . -
Unter diesem Motto findet am 25. September

tm gesamten Bundesgebiet « des ATUS . ein

Blum c » t ag statt , dessen Erträgnis sür die

körperlich « und geistig « Erziehung der 20 . 000 Kinder

und 10 . 000 jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen ,
die im ATUS . vereint sind , verwendet werden soll.

Die Arbeiterjugend braucht immer fürsorgliche
Betreuung durch die Erwachsenen . Noch nie hat
sic diese so notwendig gehabt als jetzt in der Zeit
der Not , da eine gesunde , körperliche und geistige
Entwicklung der Jugend schtver bedroht ist . Mr

haben die Beipflichtung unserem Nachwuchs gegen¬
über und im Interesse der gesamten Arbeiterbewe¬

gung , auch das gesunde Kind bereit « mit allen

Widerstandskräften auszustatten , die es alle Ge¬

fahren , die ihm in Krisenzeiten besonder « drohen ,
leichter bestehen zu lassen : Ter Körper muß durch
Turncn , Sport , Spiel und Wandern , kurzum durch
eine vernünftige , allseitige körperliche Erziehung
erstarkt , das heißt widerstandsfähiger werden ; in

gleicher Weis « gilt es aber , das Kind obzulenken
von den Gefahren der Straße und es in den Reihen

Gleichgesinnter , in der Aemeinschast der Arbeiter¬

kinder , die unter bewußter erzieherischer Beeinflus¬
sung stehen , vertraut zu machen mit allem Großen
und Schönen , in dessen Dienste di « Arbeiterbewegung
steht . Nach diesen Gesichtspunkten hat der ATU2 .

seine Kinder - und Jugendarbeit eingerichtet , die sich
damit in den Dienst der gesamten Arbeiterbewegung
stellt .

Ans diesevt Grunde tritt der ATUS . an di «

gesamte Oeffentlichkeit heran , die in der gegen¬
wärtigen Wirtschaftskrise doppelt schwer « Arbeit zu
unterstützen . Wir hoffen , daß der Ruf „ Schutz dem

„Arbciterkinde " überall auf volles Verständnis stößt
und daß der Blumentag am 25. September dem
ATUS . die finanziellen Mittel bringt , die er im

Interesse einer weiteren erfolgreichen Kinder - und

Jugendarbeit braucht .

Gin Zwölfjähriger läßt sich vom Zug
überfahren .

Eine entsetzliche Kindertragödic hat sich am der »

gangcncn Freitag in Sternberg ereignet .
Der 12jährige Schüler Skoda au » Bobitz , der
die tschechische Bürgerschule in Sternberg be¬

suchte , ließ sich von einem Personenzug überfah¬
ren . Er war sofort tot , denn der Körper wurde
in der Mitte zerschnitten und noch eine Strecke
weit geschleift . Was den Knaben in den Tod ge¬
trieben hat , weiß inan nicht . Er ist das zweit¬
älteste von sieben Kindern eines Arbeiters ; ' die
Mutter liegt gegenwärtig im Wochenbett . Im
Schulhefte fand man kurze AbfchiedSgrllße an die
Eltern , die er bot , ihm fein « Tot zu verzeihe «.

Für eluen Rucksack voll Zwetschken —

ein Menschenleben .
Die Besihbestie tätet einen Arbeiter .

Im Garten de « Bäckermeisters Ludwig
Zenhauser in Pottenstein ( Oesterreich ) wurde
di « Leiche eines Mannes mit einer Schußverlet¬
zung in der Herzgegend aukgcfunden . Neben dem
Toten lag e i n R u ck s a ch der mit P s l a u m c n
aus dem Garten des Bäckermeisters vollgefüllt
war . Der Tote , der 57jährige Metallschleifer
Fran ; P r a s a k aus Pottenstein , war in den
Garte » des Bäckermeisters Zenhauscr eingestiegen
und hatte von den Bäumen Pflaumen gepflückt .
Als er seinen Rücksack mit den Pflaumen gefüllt
hatte , wollte er den Garten wieder verlassen , kam
aber an einen schwarzen Zwirn an und loste , ohne
es zu wissen , eine Selbstschußvorrich -
tung aus . Die Selbstschußvorrichtung , die von
dem 23jährigen Sohn des Bäckermeisters , Karl

Zenhauscr , verfertigt war , bestand aus einem

schwarzen Zwirnfaoen , der von einer Planke zu
der gegenüberliegenden Scheune auer über den
Garten gespannt war ; jeder , der die Schnur be¬

rührte , zog gleichzeitig am Hahn eines Sechs -
Millimetcr - Flobcrtgcwchrcs , das in der Scheuer
aufgestellt war und dessen Laus durch ein Loch " aus
der Scheuer herauSragte .

Prasak hatte diesen Zwirnsaden nichts
ahnend berührt und wurde inS Her ; getroffen und

getötet . Er hinterläßt eine Frau und vier
Kinder . Die Strafamtshandlung ist eingeleitrt .

Ein Selbstmörder verursacht

einen Dorfbrand .

13 Bauerngehöste mit Nebengebäuden in einem

karpathorussischen Dorf vernichtet .

Aus Ka schau wird gemeldet : In Zavi -
dovee bei Munkacs brach in der Nacht auf
Freitag ein Feuer aus , das 13 Bauerngehöfte
mit der ganzen Einrichtung , viele Scheuern mit
der Ernte und zahlreiche Ställe mit Vieh ver¬

nichtete . Die Löscharbeiten waren durch Wasser¬
mangel erschwert . Der Schaden ist groß und nur

zu einem Drittel durch Versicherungen gedeckt.
In den Flammen kam der 77jähriac Bauer B a -

log um , von dem behauptet wird, er habe in

selbstmörderischer Absicht den Brand gelegt .

12 Hänser in einem Dors « bei Kascha »

eingeäschert .

Aus K a s ch a u wird gemeldet : In T a h a -

novce , in unmittelbarer Nähe von Kaschau ,
brach gestern ein Brand aus . Als die Feuerwehr
erschien , standen berits sechs Gebäude in Flam¬
men . Das Feuer konnte erst am späten Abend
gelöscht werden . Insgesamt wurden 12 Häuser
eingeäschert .

Brünn , 18 . September . In der großen
BctrugSassäre im Tabak - Hauptvcrlag in Brunn

hat bie Polizeidirektion in Brünn einig « Haus¬
durchsuchungen und weiter « Verhaftungen vorge -

nommen . Unter den Verhafteten befindet sich auch
u. a. Marie Krtr « kovü , die Frau eine »

KriegSinvaliden , der Gesellschafter de » Haupt¬
verlage » ist, sowie der Sohn Karl Kriiiäk .

Frau Kkiräk versah im Geschäft die Funktion
einer Kassiererin und e » wurde sestgestellt , daß
die Erlagscheine mit falschen Stampiglien und

Unterschriften , aus Grund deren der Tabak ge¬

faßt wurde , vou ihr geschrieben wurden . Auch
ein anderer Gesellschafter der Firma , der Inva¬
lide Franz tzimäöek , wurde gleichfalls als

verdächtig verhaftet , trotzdem er jede Schuld

hartnäckig bestreitet . Rach einem langen Verhör
gaben Karl Kri - . iik und seine Mutter schließlich

zn , daß sie die Betrügereien gemeinsam mit

Kimüöek durchgesührt haben Den Stampiglien¬
abdruck zeichnete Frau KnO . nkovä mit der Hand
ans den Erlagschein und trug diesen in di « Ta -

bakvrrkausSstelle . Dort wurden aus Grund dieser

gesälschten Erlagscheine die Waren auSgesolgt
und da » Geld , da » sie für diese Waren einnah -

men , teilten di « Kbirükovü und Franz Kimakek

unter sich. Die Sicherheitsorgane haben an den

von Frau Krirükovä bezeichneten Stellen in den

Wäldern bei Krtinh und „ na Klajdovee " , etwa

dreiviertel Meter unter der Erdoberfläche , in 13

Handkassen verteilt , einen Betrag von etwa

2,6 8 8. 8 8 8 K gesunden . Das übrige Geld

wurde bis jetzt noch nicht alksgefunden . Die Un¬

tersuchung wird fortgesetzt .

Zu den Betrügereien werden noch folgende
Einzelheiten , gemeldet :

Der Kricgsinvalide Franz Lima Lek , dec

von der Marie KriLakova und deren Sohne

als Urheber der betrügerischen Manipulationen

bezeichnet wurde , leugnete anfangs hart¬

näckig , trotzdem er auch schon durch dos Ergebnis der

polizeilichen Untersuchung der Tat überwiesen

war . Gestern wurde er in der SicherheitSabtei -
lung der Polizeidirektion den ganzen Tag ver¬

hört , aber erst in den Abendstunden legte er ein

G «st ä n d n i s ab . Seinen Anteil , dessen Höhe

er nicht genau angeben konnte , hatte er in

Blechbüchsen in den Wäldern um Bhstrc

herum verborgen . Auf Grund dieses Ge¬

ständnisses durchsuchte eine Polizoiabteilung ge¬

stern diese Wälder bis tief in die Nacht und heut «

wurde die Such « fortgesetzt . Im ganzen wurden

acht Büchsen gesunden , die mehr als

eine Million kl enthielten . Limaöek ging
bei der Aufbewahrung des Geldes in der Weise

vor , daß er die Büchsen zu verschiedenen Tage »-

zeiten in den Wald trug und sie dann in der

Macht vergrub . Die Stelle bezeichnete er mit

einem Steine . Ta seit dieser Zeit bereits 14 Tage

verstrichen sind , konnte er sich nicht mehr genau

erinnern , wo er alle seine Schätze vergraben

hatte , wodurch die Nachforschungen sehr er¬

schwert wurden . Die notwendigen Büchsen ließ
er sich zum Teile anfertigen , zum Teile verwen¬

dete er Aluminiumbüchsen von Nahrungsmittel¬
konserven. Das Geld wickelte er in Wachslein -
wand ein Und die Büchsen verschloß er

mit Wachs , damit das Geld nicht unter der

Feuchtigkeit leide . Der größte Teil des auf be¬

trügerische Art gewonnenen Geldes ist nun ge -

funoen . äimaöek , die Kriiakova und

deren Sohn wurden in di « Haft des KreiSstraf -
gerichte» in Brünn einaeliefert . Die Sicherheit »,

organe suchen nun noch nach dem Rest des

Geldes oder versuchen festzustellen , zu welchen
Zwecken eS eventuell ausgcgeben wurde .

ihn zu , drängte ihn in die Wohnung , hielt den

alten Mann fest , entriß ihm die Brusttasche mit

1100 Kronen und flüchtete . Auf die Hilferufe des

Ueberfallenen wurde der Täter von einem Pas -
sänken gestellt . In ihm wurde der 46jährige , be¬

reits mit 20 Jahren Zuchthaus vorbestrafte Joses
S r b erkannt .

Hörderische Obstdiebe .

Graz , 19 . September . Gestern schlichen sich

sechs junge Äute in die Gärtnerei des Schlosse »
Hardt bei Graz , die an einige Bulgaren ver¬

pachtet ist , ein und wollten Obst stehlen . Einer

der Pächter , der Bulgare Anastas Miclov , ver¬

suchte mit seinen zwei Gehilfen , die Burschen zu
vertreiben . Diese setzten sich jedoch zur Wehr ,
bewarfen sie mit Steinen und gaben schließlich
auch einige Schüsse aus einem Revolver ab . Es

kam zu einem Kampf , in dessen Verlauf der

22jährige - Gärtnergehilfe Nikolaus Gcorgijev ge¬
tötet , und der 18jährige Gärtnergehilfe Ehrt ,

stoph Stojanov schwer verletzt wurden . Ten

sechs Burschen gelang es , nach der Tot uner¬

kannt zu verschwinden .

Beim BegrSbuis der Lpfer verhaftet .
Ans Senftenberg wird gemeldet : Hier

sind , kur ; hintereinander der 51 jährige Arbeiter

T ü r k e. sein 32jähriger Schwiegersohn K l o -

bar , dessen Frau und ihr sechsjähriges Kind an

schweren Bergistungserscheinungen erkrankt . Bon

ihnen starben alle bis auf Frau Klobor , die noch
mit dem Tode ringt . Während der Beisetzung
wurde auf dem Friedhof der Schuhmacher I u st,
der zweite Schwiegersohn Türkes , unter dem Ver¬

dacht des dreifachen Giftmordes und des Gift¬
mordversuches verhaftet . Tie Obduktion der

Leichen zeigt , daß sie mit Arsen vergiftet worden

sind .

Mitschuldige Matuschkas ?

Wicderausnahmcvcrsahren tm Bereiche der

Möglichkeit .

Wien , 19 . September . Der Berichterstatter
her Dsiener „Allgemeinen Zeitung " stellte an den
Staatsaiüvalt die Frage , ob die verschiedenen
Blättermeldungen , daß der Matuschka - Prozeß

I wieder ausgenommen werde , aut Richtigkeit be¬

ruhen . Er erhielt die Antwort , daß der Staats¬
anwalt auch weiterhin nach Mitschuldigen Ma -

tuschkas fahnde . Trotzdem die Gerichtssachverstän¬
digen es als ausgeschlossen ansehen , daß Ma -

tuschka sein Verbrechen unter hypnotischem Ein¬

flüsse begangen hätte , könne die Staatsanwalt -

schast die Möglichkeit der Existenz von Mitschul¬
digen nicht im allgeme - nen ausschließen . Es sei
also nicht ausgeschlossen , daß es zur Wiederauf -
nahm « deS Prozesses im heurigen Dezember oder
im nächsten Frühjahre komme

Haben sie dos nichteinmal geahnt , die

Hitleriöner , daß sie die Rollen von Haus¬
knechten und Nachtwächtern , Zuträgern und

Schmierestehern , Bravos und Söldnern spie¬
len und sogar gelegentlich in den Masken von

Revolutionären auftreten dürfen , nicht aber

in Herrentollen , die ihre Gönner und Auf¬
traggeber sich selber Vorbehalten ? Sie tun jetzt

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes ans den Programmen .

Mittwoch .

Prag : 6. 15 : Gymnastik . 11 : Schallplatte «. 13. 40:

Schallplatte «. 18 . 25 : Deutsche Sendung :
Arbeitersenduug : I . Ulmanu : Arbeitersport und

Krise . 20 . 40 : Saxophonvorträge . 21 : Orchester -
konzert . — Brünn : 18 : Jugendfunk . 18 . 26 : Arbeiter¬

unk . 20 . 25 : Wolter Scott - Feier . — Berlin : 20:

„ Hoffmanns Erzählungen " , Oper van Offenbach . —
Breslau : 22 . 40 : Volksmusik . — Hamburg : 20 : Blas¬

konzert . — Königsberg : 10 . 30 : Schopenhauer zum
72. Todestage . — Langenb «rg : 20 . 45 : Sinfonie¬
konzert . — Leipzig : 20 : Duo » für zwei Geigen . —

Mühlacker : 20 : Schumann - Kongert . — München :
10 . 05 : Ehorgesänge . 20 : Orchesterkonzert . — Wien :
18 . 50 : Eharakterbilder aus der heimischen Tier - ' und

Pflanzenwelt . 19 . 25 : Konzert der Wiener Philhar¬
moniker . 22 . 10 : Tanzmusik .

o, als hätten sie nie , um den Sinn ihrer
Exislökiz und der nationalsozialistischen Bewe¬

gung gewußt . G o e r i n g, der so kurze Zeit
„gewesene " Reichstagspräsident , hielt in Ber¬

lin « ine Anklagerede gegen die Herren Göll¬

ner , in der er sagte :
„Vierzehn Jahre hat dar NationalsoziaN »-

mus in vorderster Kainpffront gestanden , während
eine Klique de « Herrrnklubs in den Sesseln
gesessen und geschmunzelt hat . In dem Augen¬
blick , als wir unser Ziel vor Augen sahen ,
stand sie auf , um zum Dieb an unserem
Aut zu werden . Auch die Deutschnationalen
hielten sich während der schwersten Kämpf « ver¬

borgen und sagten : Laßt die Nationalsozialisten
die Stellung nur stürmen , besetzen tun wir sie !"

Schau , da hat Herr Hitler wirklich geglaubt ,
laß die Kapitalisten und Junker ihm « ine

Armee bezahlen , damit er selber zum Herrn
sch mache! Hat gemeint , es genüge , ein Pla¬
giator Mussolinis zu sein , » m die Wieder¬

holung der jüngsten Geschichte Italiens in

Deutschland zu erzwingen ! Hat die so viel

tärkere , entwickeltere deutsche Bourgeoisie und

sie herrschgewohnte Junkerkaste den italieni -

chen Herrenklassen gleichgeschätzt und gedacht ,
ie würden es zufrieden sein , durch ihn und

auf dem Umwege über ihn zu herrschen ! Und

nun müssen er Und seine Unterführer erleben ,
daß die Herren sehr genau zu distanzieren ver¬

letzen zwischen sich und den Söldnern : Ter

Söldner hat die Aufgabe , Stellungen zu stür¬
men — aber für den Herrn , für den Auftrag¬
geber ! O gewiß haben die Barone im Herren¬

klub geschmunzelt ! Mer die Nationalsozialisten .

haben das Schmunzeln falsch verstanden , habe »
gemeint , es sei nur Schmunzeln der Freude
über den Sturm auf die Stellung , haben nicht
erkannt , daß es auch triumphierende Verach¬

tung der tölpeligen Stürmer war . Ja , und

nun haben sich die Herren au « ihren Klubses¬
seln erhoben und die Plätze eingenommen , die

von den Nationalsozialisten für sie freigcmacht
wurden . Dieb an „ unserem " , an nationalsozia¬
listischem Gut ? Ach nein , es war Volksgut ,
war Gut der Gesamtheit und vor allem der

deutschen Arbeiter , das die Hakenkreuzler den

- Herren in die Hände spielten . Die Demokra¬
tie ist zerstört , die Sozialpolitik demoliert , —

die Aufgabe der Söldner , der Hausknechte ist
erfüllt , nun herrschen wieder die Herren . In
seiner schnierzlichen Wut hat Goering unfrei¬
willig die wirkliche Rolle des Nationalsozia¬
lismus geoffenbart : Wegbereiter der kapitali¬
stisch - junkerlichen Restauration zu sein.

Selbstmord auf den Schienen . Samstag
nachts ließ sich der 27jährige B. Kupka aus
Böhm . - B u d w e i S auf der Strecke Prag —
Böhm . - Budweis in der Nähe von Hlubok » nod
Bltavou von einem Schnellzug überfahren . Er
ivar sofort tot . Kupka dürfte die Tat aus A n g st
vor einer Untersuchung wegen Sittlich -
keitSdclikten begangen haben .

Fliegertod. Während eines national -
foziallstifchen Fluglage « in Braun¬
schweig ereignete sich ein tödlicher Absturz .
Der Braunschweiger Kunstflicger Albrecht
stieß In der Luft mit einem anderen Flugzeug
zusammen . Seine Maschine geriet ins Trudeln
und Albrecht stürzte in etwa 18 Meter Höhe auS
dem Flugzeug und fiel zu Boden . Er war sofort
t o t. Die Maschine fiel neben dem verunglückten
Flieger zu Boden und ging in Trümmer . Das
andere Flugzeug konnte nach dem Zusammen¬
stöße seinen Flug sortsetzeu .

Notlandung im Riesengebirge . Das plan¬
mäßige Postslugzeug Berlin —Saloniki
mugte heute früh im Rie ; «nocbirge , nahe der

tschechoslowakischen Grenze , bei starkem Nebel

zwischen landen . Dabei wurden das Fahr¬
gestell und der Motorvorbau des Flugzeuges zer¬
trümmert . Eines der drei Besatzungsmitgliedcr
erlitt einen Oberschenkel - und Knöchelbruch: die
beiden anderen blieben unverletzt .

Autotod . B u d w e i s, 19 . September . Gestern
kehrten vier Frauen aus der Kirche in 8evktin
nach Drahotösice zurück . Zu dieser Zeit fuhr «in

vollbesetzter Autobus des Autobusbesitzers Franz
Pick auf der Landstraße . Als der Waaenlenkcr b. cr
Gruppe der Frauen vorfuhr , wurde die 50 Jähre
alte Josefa Kubät aus DrohotSSice von dein
Autobus z u B o d e n gerissen und über¬

fahren . Sie war aus der Stelle tot .

Prag , 18 . September . Samstag abend wurde

der 85jährige Private David Silberstein
beim Betreten seiner Wohnung in der Hollescho -

wiher Janovskygaffc von einem Mann angcrufen ,
der hinter ihm die Treppe herauf kam . Der Greis

blieb auf den Anruf hin aus der Schwelle der

Wohnung stehen . Plötzlich sprang der Fremde auf

Lvler des Berlrhrs .
Lyon , 19 . September . Ein Autobus fuhr

in der vergangenen Nacht mit voller Wucht
gegen einen Lastwagen , der vollständig zer¬

trümmert wurde . Der Autobus setzte seine

rasende Fahrt fort und zerschellte schließlich an

einem haltenden Straßenbahnwagen . 20 P e r -

s o n e n wurden verletzt , von denen 12 ins

Krankenhaus überführt werden mußten .

Kiel , 18 . Septeniber . Zwischen Preetz und

Raisdorf stieß heute nachts ein Personen¬
kraftwagen mit einem Pferdefuhr¬
werk zusammen . Der Anprall der beiden Fahr¬

zeuge war so heftig, daß die Teichsel des Fuhr¬
werks dem im Wagen sitzenden Ingenieur M e tz

au » Düsseldorf den Kopf zerschmetterte . Metz
war auf der Stelle tot . Zu allem Unglück scheu¬
ten noch die Pferde , der Kutscher des Fuhr¬
werks , ein Viehhändler aus Wakcndorf
bei Kiel , wurde vom Bock geschleudert und er¬

litt schwere Kopfverletzungen . Die

Ursache des Zusammenstoßes dürfte in der

schlechten Beleuchtung des Fuhrwerks zu suchen
sein. .

Ratibor , 19 . September . Ein P o st a u t o -

b u « stürzte bei der Gemeinde BreSnitz eine

Böschung hinab . Drei Personen wurden

hiebei schwer verletzt .
Graz , 18 . September . In der Röhe der

Tramway - Station Liebeuau ist heute mittags
ein von der Stadt kommender Straßen¬
bahnwagen gegen einen in entgegengesetzter
Richtung aus der Endstation fahrenden Stra -

ßenbahnzug angesahrcn , wobei 7 Fahrgäste und

einer der beiden Wagenführer verletzt wurden .

Bon den Verletzten mußten sieben ins Kran¬

kenhaus gebracht werden .

8ln Mönch ermordet seine Geliebte .

Bukarest , 17 . September . Der 31jährige
Mönch Dimitriew Ealin in PugeS de Jos

pntcrhielt mit der 36jährigen Frau Jllcaha Fur -
nica rin Liebesverhältnis . Die beiden pflegten in

einem Walde zusammenzutreffen . Gestern hatten
sie wieder eine Zusammenkunft in deni Wald , von

wo jedoch nur der Mönch zurückkehrte. Er teilte

später der Gendarmerie mit , daß er sein « Geliebte

im Walde erschossen habe . Tic Gendarmerie sand
im Wald tatsächlich den Leichnam der Frau aus .

Sinbrecherunwesen in Mhren .
AuS Ung. - Hradisch wird geschrieben : In die

Kanzlei der Forstverwaltung in Bojkovice , die

dem Großgrundbesitzer Zboril gehört , drangen in

der Nacht aus Samstag unbekannte Kassen -
räuber ein . Die Diebe bohrtendieKasse
an , e ntwendeten 12 . 000 K, die für Lohn¬

auszahlungen vorbereitet waren , und verschwan¬
den . — Im Lauf « eines MonatS wurden dem

Großgrundbesitzer Zboril von unbekannten Tätern

auch zwei Brettfägen in Brand gesteckt .

1 » der Krise blüht das Verbrcdicn .
Ranbllbertall anl einen Greis .
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vas Putschislcnsdiltt stidit m See .
Die spanische RepuhilK schüttelt ihre reinde ah .

Vistmorde aus lSewlnusucht .
Zwcj Familien vernichtet ,

Indern f ( einen Dörfchen Part ! vitz ,n

PttUßisch-Lchlrsicn betreibt seit vielen Jahren
der 02jährige Landwirt Diatthc » Türke zusam -
nie » mit seinen beiden Töchtern eine kleine Ackere

wirtschaft. Dio älteste Tochter " ist mit dein Arbei¬

ter Graba Verheiratet , während die jüngere
Toelsier vor drei Jahren den schon zweimal ge¬
schiedenen Schuhmacher Richard Inst heiratete .
Hilft verschwand gleich nach der Hochzeit ans dein

Ort und trieb sich vagabundierend im Rheinland
umher . Dor einigen Wochen kehrte er nach Klein «

Partwlh zurück und verlangte von seinem
Schwiegervater die gleichen Erbanrcchtc , die sein
Schwager Groba hat . ES kam deshalb zwischen
den Männern zu heftigen Auseinandersetzungen .
Trotzdem blieb Inst in dem Haushalt und be -

schästigte sich seit einigen Tagen mit dein Zube¬
reiten der Mahlzeiten , da der Vater , seine Töch-
ter und der Schwiegersohn Groba mit Ernte «

arbeiten auf dem Felde vollauf zu tun hatten .
Gleich nach dem Genuß der ersten Mahlzeiten
erkrankten Groba und sein sechsjähriger Sohn
unter Bergiftungöerscheinungen . Dion brachte die

beiden Erkrankten in das Knappschaftskranken -
hau - in Senftenberg , wo sie am anderen Tage
starben . Kaum war die Todesnachricht bekannt

da erkrankte auch der Landwirt Türke und seine
älteste Tochter unter denselben Erscheinungen .
Auch sie ninßten ins Krankenhaus gebracht we > »

den. Gestern nachmittag fand auf den « Gemeinde¬

friedhof in KleiN - Partwih die Beisetzung des

Arbeiters Grob « und seines Sohnes statt . Nach
der Trauerfeier wurde Inst von Landjägern
unter den « Dringenden Verdacht des Giftmordes
festaenommen und in das Amtsgcrichtsgcfämgnis
nach Hoyerswerda gebracht . Gleich darauf traf
bei dem Gericht die Nachricht ein , hast auch der

Landwirt Türke und seine Tochter im . Kranken¬

haus gestorben seien . Sie sind, wie festgestellt
wurde, an einer Nrsenikvcrgiftung zugrunde ge¬

gangen . Die Staatsanwaltschaft hat minuiehr
aste vier Leichen beschlagnahmt und die Obduk¬

tion angeordnet . Man nimmt an , daß Just dein «

ssubereiten der Mahlzeiten seinen Vertvandten

Arsuiik in das Essen geschüttet hat, um sich mit

seiner Frau in den Alleinbesitz der Dauernwirr «

jihast zu setzen .
’

Menschenraub als Seschllft .
Die Methoden chinesischer Banditen .

Nutschuang , 19 . September . ( Reuter . ) Vor

etwa ( 2 Tagen ivnrde über die Gefangennahme
zweier britischer Staatsangehöriger , einer jungen
Tame und eine » jungen Mannes , eine » Bcom «

tcn der . sogenannten Asiatischen Naphtha - Gesell¬
schaft , durch Banditen berichtet . Jetzt haben sich
die chinesischen , Banditen , schriftlich . an den Vater

der jungen Dame gewandt und verlangen von

ihm ein Lösegeld in der Höhe von 700 . 000 chine¬
sischen Dollars , d. s. 28 . 000 Pfund Sterling , Wei¬

ler 200 Repetierpistolen , eine große Menge
Munition , eine großc^ Anzahl von Taschenuhren
und goldene Ringe . Wenn ihrem Wunsche nicht
entsprochen werden sollt «, drohen die Banditen

damit , das junge Mädchen zu foltern und dann

zu ermorden . Die Banditen gaben ferner in ihrem
schreiben bekannt , daß die Britisch -Asiatische
Naphtha - Gesellschaft durch einen ihrer Beamten
die Verlzandlüngen beginnen müsse , da sonst dem

gefangenen Engländer die Ohren abgeschnitten
würden . Die genannte Naphtba - Gpscllschaft
«suchte die Banditen aus schriftlichem Wege ,
einen Unterhändler zwecks Verhandlungen nach
Nutschuang zu entsenden .

Ud « t amtlich nicht vermißt . Der Direktor
der Verwaltung von Äroenland , Oldenow , teilt

mit, er seh » sich durch die in der Presse er¬

schienenen Mitteilungen , daß der deutsche Flieger
Übet in Grönland bei der Teilnahme an den

Nachforschungen nach Hutchinson verschwunden
sein svll , veranlaßt , mitzuteilen , daß der Ver¬

waltung hierüber nicht da » Geringste be¬

kannt sei . Die Verwaltung habe aus Nordgrön¬
land keine Mitteilung erhalten , daß Udet von

feiner Filimbasis gestartet sein soll , um an den

Nachforschungen an der Küste teilzunehmen .
Ebensowenig liege von der Ostküste ein Rapport
über seine Teilnahme vor . Schließlich sei iveder
bei der Verwaltung noch bei den Beamten in

Grönland von irgendeiner Seite eine Auffor¬
derung eingegangen , an eventuellen Nachfor¬
schungen nach Udet teilzunehmcn . Schließlich
müsse noch mitgeteilt werden , daß die Verwal¬
tung telegraphisch den Befehl des Landvogtes von

Nordgrönland eingefordert habe. Dieser habe tele -

araphiert , daß ihm nicht das Geringste davon

bekannt sei. daß Udet verschwunden sein soll ,
»der daß Udet überhaupt an den Nachforschungen
an der Ostküste teilsümommen habe . — Nach einer

Meldung der „ B. Z. am Mittag " auS Godhaven
Westküste Grönlands ) ist der Flieger Udet

beut«, nachdent er vier Tage lang verschollen war ,
im Lager Dri Fancks gesichtet worden . Ein

seit mchrereir Tagen wütender Sturm ver¬

hinderte jedoch die Landung in der Nähe
des Expeditionslagers . Udet hatte mit feinem
Flugzeuge in geringer Höhe über dem Lager
mehrere Schleifen gezogen und durch Winken
von seinem Wohlergehen Kenntnis gegeben. Er

fei dann weiter geflogen , um in erhcb -
lichcr Entfermtiig vom Lager einen von ihm schon
häufig benutzten Landeplatz anfzusuchen .

Postdienst am 28 . September . Am 88. Sep¬
tember wird der Dienst im Post - , Telegraphen - und

Telephonverkehr wie an . Feiertagen versehen . Die

Post wird . jedoch nur im OrtSbestellbezlrke zu «

Madrid , 13. September . Im svanischen
Hasen Cadiz hat gestern nacht ein seltsames
Schiss seine Anker gelichtet. Fünfnndfunfzig
Mitglieder der „ersten Gesellschaft ", durchaus
Hochadelige, Generale und hohe Offiziere, sind an
Bord der „ Espana >11" . An einer steilen , ein¬
samen Fe l sc n küste i n Ma r o kk o, dort wo
die endlose Wüste an das Meer grenzt , wird das
Schiff seine sonderbare Fracht absehen und sie
bett Soldaten der Festung Billa CiSneros über¬

geben,
Die fünfundfünfzig Passagiere der „ Espana Hl "

sind nämlich niemand anders als die Monar¬
chisten , die den lehtei « großen Putsch zum Sturz
der spanischen Republik anaezettelt haben , die
Festung Villa CiSneros ist der Ort , in den sie
von der siegreichen Republik verbann ! wurden .

Ohne Ansehen der Person .
Die Putschisten , die unmittelbar an dem

Monarchistenausstand teilgenommen haben, sind
bereit » auf Grund der UrteilSsprüche der StaatS -
gerichte in die verschiedenen Gefängnisse Sttd -

spanienS gebracht worden , un « dort zu lernen , daß
das spanische Volk mit seiner Freiheit nicht
Schindluder treiben läßt . Auch General San¬
jurjo , der . Hauptführer des monarchistischen
Putsche », ist in so ein Gefängnis gebracht wor¬
den . Die Tatsache , daß er einer der reichsten
Großgrundbesitzer Spaniens war , schützt ihn nicht
davor , daß er , so wie alle anderen Sträflinge ,
in gewöhnlicher Sträflingükleidung umhergeheu
und alle Arbeiten verrichten muß , die auch den
anderen Gefangenen vorgeschrieven sind . Die

Negierung erklärt srei und stolz , daß Feinde der

Republik ohne Ansehen der Person die Faust de »

Helfet unseren armen Kindern ! Dl « Not der

Zeit ist bitlereriist und drückt doppelt schwer unsere
schuldlosen deutschen Kinder . Die Zuknnst gehört
der Jugend und deshalb muß sie hinübergerettet
werden in eine bestere Zeit . Die Deutsche LandeS -

kontmission für Kinderschuh und Jugendfürsorge ln

Böhmen , dieser bewährte Anwalt und Helfer aller

bedürstlgen deutschen Kinder , veranstaltet wiederum
im Oktober ihren Kinderschutzmonat , der

ihr «inen Teil jener Mittel boingen soll , die sie für
ihr große » HUsswerk so dringend braucht . Die groß «
Arbeitslosigkeit und schwere Wirtschaftskrise hat da »

Heer der sürsorgebedürftigen Kinder stark vermehrt
und täglich kommen neue Notschreie und Hilferuf «.
Daraus erwächst für un » all « die ernst « Pflicht , mit -

zuhelfrn und Opfer zu bringen so gut wir da » nur
können . ES ergeht daher an alle die herzliche Bitt «,
im Kinderschutzmonat . für das notleidende deutsch «
Kind eine Spende sreizumachen, . . Mögesich niemand

auSschließen und . jeder nach seinen Kräften geben .
Biel « Wenig geben ein Biel und "dort , wo all «

Helsen, muß daS Werk gelinge «. Wetze daher nie «

mand die Sammler von der Türe ; cs gilt «in edle »
Streben zu fördern . Für j «d« noch so klein » Gabe

sei der Dank unserer besürsorgten Kinder schon
im voraus gesagt .

Schöner Sommer — größerer Zuckerver¬
brauch . Der große Verbrauch an Fruchteis
und süßen Getränke » im Lause de » heuri -
gen Sommers sowie auch die reiche Obst -

ernte , die zun « großen Teil mehr als je zur
Herstellung von D u n st o b st benützt wurde ,
hatte in Oesterreich eine starke Erhöhung
des Zuckerkonsums zur Folge . Das „Neueste
Wiener Tagblatt " schätzt diese Verbrauchs¬
zunahme auf 1000 Waggon Zucker , wobei der

größte Teil dieser Mengen durch die heimische
Produktion gedeckt lvurde , während etwa 400

Waggons a > t » der Tschechoslowakei
eingefuhrt wurden .

Fresken aus dem IS . Jahrhundert . Der

Konservator des Belgrader Mussums entdeckte

in deut serbischen Kloster Pavlika bei RaSka in

der Umgebung von Belgrad eine Reihe von Fres¬
ken, welch « bisher durch ein « Gipsschicht verdeckt

waren und versicheden « Szenen au » dem Leben

deS heiligen Sava darstellen . E » handelt sich um

ein « sehr seltene Malerei aus dem Ende des

14 . Jahrhundert aus der Zeit kurz nach der

Schlacht bei Kosoeo .

Bon den Spitzen der EeseMast
Im „ Veücrnit Prava Lidu " veröffentlicht

eilt Fräulein Marie Luka » ihre Ersahrungen bei

der Stellungssuche in Prag :

„ Von den Schwindlern , die Arbeitsloseit
die letzte Krone für Rückporto entlocken , den

bekannten KautivnShaschern , den Wohltätern , die

wirklich bis zu 400 Kü monatlichen Lohn für

zehn Stunden Tagesarbeit bezahlen , ging der

Leidensweg des stcllnngssuchenden Mädchens von

Stufe zu Stufe weiter , bis sie, als Sprachen

funbige , nach einem entsetzlichen Hungermonut
an ein vornehmes Hotel kam, das von ihr die

Uebersehung von Filmtiteln verlangte . Eine dicke,

sonst aber wohlparfümiertc und vornehme Dame

empfing daS junge Ding ; nach gründlicher Be¬

trachtung des Aeußeren stellte sie fest , daß keine

sichtbaren Mängel vorzuliegen scheinen. Man

brauche Uebersetzungen zu stummen Filmen ; die

Filme feien etwas leichteren Inhalts unb würden

ausschließlich einer privaten Gesellschaft vorge¬
führt . Der Inhalt dürfe die junge Uebersetzerin
nicht Wunder nehmen , auch die Texte mußten
nicht wortgetreu übersetzt werden ; cS genüge der

Inhalt , da der Operateur da « ganze schon be¬

arbeite und durch Bcaleitvörtrag unterstreiche .
Pro Titel werden drei bare , rnnde tschcchoslowa-

Bvlles , daS feine Freiheit schützt , zu spüren be¬

kommen .

Vesser vorbedacht al » nachbrklagt .

Den Adelige » und Generale », di « jetzt nach

Afrika in die Verbannung geschickt werden , konnte
keine direkte Teilnahme an dem Putsch nachge¬
wiesen werden . Man iveiß aber , daß sie er¬
bitterte Feind « drr Republik find, und , wo
immer sie können , gegen die Frethcit des Volkes

konspirieren . Die jpanisch « Republik hat nun
eine sehr vernünftige Einrichtung , um sich gegen
diese versteckten Feinde rechtzeitig zu schützen .

Sie hat «in Gesetz geschossen, da « gestattet ,
Personen , di « die Sickzerheit der Repuolik ge¬

fährden , zu einem ZwangSaufenthalt zu ver -

vannen . Die Gerichte , die diese Verbannungen
aussprechcn , prüfen jeden einzelnen Fall sehr
genau und gewissenhaft . Nur solche Leute , denen

nachgewiesen wurde , daß sie dem monarchistischen
Butsch Vorschub geleistet haben , tverdcn In die

Verbannung nach Afrika geschickt , ehe st « noch
größere » Unheil anrichtrn können . ( Es gibt
andere Repiibliken , die Henle fester nnd gesicherter
dastünden , wenn sie so unbeirrbar wie die

spanische ziim Schutz ihrer Freiheit entschlosten
gewesen wären . )

- „ Espana V " wartet schon.

Di « spanisch « Republik ist fest entschlosten ,
gründlich Ordnung zu machen . Ein Kvevrr

Damvser , ,,Espana V" , liegt schon im - Hafen be¬

reit , den nächsten Monarchistrntrupp über » Meer

zu schassen, nach jener kleinen Felsenfestung am

Rand « der Wüste, dir die spanisctze Republik ihren
Feinden als Wohnort zugewiesc » hat .

kische Kronen bezablt , ein Film hat ungefähr
einhundertfünfzig Titel .

Die Kleine hat angenommen ; schon früher
hat man ihr angetragcn , abends in die feinen
Lokale der Crüme unserer Gesellschaft zu gehen
und morgen - mit einigen Scheinen heimzukehren ,
da hat sie noch widerstanden : ihren Körper wollte

sie sich von den Hyänen der Unmenschlichkeit nicht
nehmen lasten , er war ihr bi » Über den Hunger
des Alltags hinaus heilig . Aber Titelchen über¬

setzen , das ging schließlich noch . Man führte sie
tn eine kleine Kammer , zeigte ihr die Manipula¬
tion mit der Lampe , damit sie die Titel lesen
könne . Marie Luke » hat den ersten Titel gelesen :
sie hat so etwa » nicht für möglich gehalten . So

ein gemeiner , geschmackloser , anckclnder Satz kann

nur der korruptesten , elendsten Phantasie einer

perversen , bi » in » Innerste verdorbenen Kreatur

einsallen : - . Wundern Sie . sich nicht , mein . Fräu¬
lein , daS ist nicht da » Aergste . Sie müssen ja
nicht alle » ausschreiben , « S genügen die Anfangs¬
buchstaben . Der Operateur muß das ohnehin
umarbcitcn , er hat eine große Routine für
Pikanterien " , meinte die wohltuende , feine Dame

vom Hotel . Die Kleine batte eine allzu mensch¬
liche Lust aufztlstehen und der Dame Film samt
Notizbuch vor die Füße zu werfen , ihr in da »

ausgelebte , fcttc Gesicht etwas von den Gedanken
eine » Menschen zu sagen , der sich plötzlich dem

wahren Gesicht der herrschenden Klasse mit ent¬

setzlicher Klarheit gegenüber sieht . Aber in den

Ohren der kleinen Hungernden tönte immer der

Satz : „ Sie bekommen drei Kronen für den Titel ,
Sie bekommen drei Kronen für den Titel , Sie

bekommen . . . Sie bekommen . . Und der

Magen knurrte so entschlich . Also nimmt sic den

Bleistift und bringt diese unerhörten Gemein¬

heiten zu Papier ; mittags brachte mau ihr da »

Esten , c » war ausgezeichnet nnd so wohltuend
nach den vielen Wochen von Brot und eventuell

Kaffee . Nachmittags ging c « weiter und nach
einer Woche waren alle Titel de » Films über¬

setzt. Wie diese Filme herein kommen und die

Zensur passieren ? Sehr einfach, man deklariert

sic als Naturfilme und sowohl am Anfang al »

auch am Ende ist « in Stückchen Naturfilm angc -
pickt, die Zensur kommt schon nicht drauf und

vielleicht imll sie es auch gar nicht . Für so eine

| Vorstellung werden Entreepreise bis einhundert
Kronen bezahlt nnd niemand fragt , wie vielen

hungernden Kindern mit diesem Geld da - bißchen
Milch gegeben werden könnte , das ihre Wider¬

standskraft gegen Tuberkulose und Rachitis etwa »

zu stärken vermöchte . Diese Vorstellungen sind
nur für die „besten Kreise " Prag « veranstaltet
nnd werden streng geheim gehalten : man amüsiert
sich eben so gemein es geht und dieselben Herren
und Damen , die den ganzen Tag ihren Angestell¬
ten Hnngcrlöhne zahlen nnd ruhig zuschen , wie
diese der Schwindsucht wegen Unterernährung
verfallen müssen. " Walter L n st i g.

Volkswirtschaft lind Sozialpolitik
vorstandssthlmg des Internationalen

Gewerkfchastsbundes ln Berlin .
Der Vorstand des Internationalen Gewerk -

lchaftSbundc « tagte am 13 . nnd 10 . September
in Berlin zur Erledigung einer umfangreichen
Tagesordnung .

Er genehmigte zunächst den vom Sekretariat
unterbreiteten Bericht über dl « im Juli d. I . In
Uccle bei Brüssel abgehaltene Internationale
Zusammenkunft jüngerer Gewerkschaftsmit¬
glieder . Es wurde beschlossen, diese internatio¬
nalen Schulungskurse jüngerer Gewerkschafter ,

j die bisher einen ganz ausgezeichneten Verlauf

nahmen und glänzend « Erfolge erzielten , weiter -

zusühren und die SchulungSwoche 1030 in Oester ,
reich ( Wien ) abzuyalten . Für später wurde in

Aussicht genommen , ein derartig «» internatio¬

nales Treffen der jüngeren Gewerkschafter in

Spanien vorzuberkiteu . Da « Sekretariat

wird den an diesen Zusammenkünften teilneh¬
menden Schillern ermöglichen , die augekuüpfteu
Beziehungen durch Briefwechsel auftechtzuerhal -
ten und zu befestigen sowie ihre Sprachrnkenut -
nissc ZU erweitern .

Der Vorstand nahm sodann riurU Bericht
des Jugend - und Bilduiigskomiteet entgegen ;
ein « Resolution dieses Komitee - wurde gut¬

geheißen .
Der Enlwurs eines internationalen Schul -

und Bildungoprograiuines wurde eingehend be¬

raten , ebenso dir Frag «, ob die Bildung einer

Arbriterbildungsinternationalc , dir sich auch mit

den Fragen de « Filmt befasse » soll , zweckmäßig
ist. Das Sekretariat wird bei den Landet -

zentralen zunächst eine E n a u e t e über die

bestehenden Biidungsorganisattonen der Arbeiter -

klasse veranstalten . .

Weiter genehmigte der Vorstand den Bericht
de » Vierländerkomitee » und stimmte dem von

diesem gefaßten Beschluß über di « Möglichkeit
einer Fortführung der Propaganda Im luxem »
burgisch - lothringischen Industriegebiet zu . Gegen
Ende de » Jahre » wird da » Bicrlänverkomitee
wieder zusammentreten , um weitere Entschei¬
dungen in dieser Angelegenheit zu treffen .

Ueber Japan konnte der Generalsekretär
erfreulicherweise berichten , daß die Schaffung
einer einheitlichen LandcSzentrale derjenigen Ge¬

werkschaften unmittelbar bevorsteht , die gegen
die imperialistische und fascistischc Politik In

Japan kämpfen . Mit einer Svmpathieäuherung
wurden dir Bestrebungen der freigewerkschastlich
orientierten javanischen Genossen begrüßt und

ihnen in svlidarlscher Verbundenheit Unter¬

stützung zugesagt . Den 2000 streikenden Textil¬
arbeitern in Hiratsnka , di « für die Sicherung nnd

Erweiterung des Koalition » - nnd Vereinigungr -
rccht » kämpfen und « Inen Lohnabbau der Unter¬

nehmer erfolgreich abzuwehren im Begrifs sind ,
wurde zur Stärkung de « SolidaritätSgefühl » ein

UnterstutzungSbetrag bewilligt .
Die sozialpolitische » Richtlinien de » Inter¬

nationalen GewcrkschastSbunde» wurden vom

Vorstand endgültig verabschiedet . Dieses Pro¬
gramm ivird nunmehr den angcschlolleneu Lau -

deSzentralen als Material für den 1033 in Brüs¬
sel stottfindendcn Kongreß des Internationalen
Gewerkschaftrbundc » übersandt .

Der Vorstand d « S Internationalen Gewerk -

schastsbunde » brachte einmütig zum Ausdruck , daß
vom Internationalen Arbeitsamt energische Maß¬
nahmen zur gesetzlichen Einführung der 40 Sinn -

den - Woche erwartet werden müssen . Die Einbe¬

rufung einer Sonderkonferenz der 3 Repräsen -
tantengruppen wird al » einzige Möglichkeit , sosort
zu Praktischen Ergebnissen zu kommen , bezeichnet
und nach wie vor vom Int . Äewcrkschaftsbulid
begrüßt werden . Bezüglich der Aufstellung der

Tagesordnung der Intern . Arbeltskonfercu ; von
1934 wurde betont , daß für di « enger « Auswahl
di « 4 folgenden besonders vordringlichen Fragen
unbedingt in Betracht kommen mußten , nämlich
die Frage der bezahlten Ferien , der Begrenzung
der Höchsttraglasten , das Problem der Zwangs¬
arbeit nnd die Erweiterung de » Katalogs der

Berufskrankheiten .

Geriditssaal

TotWag
um einen verwechselten Hut.
Eröffnung der vierten Schwurgericht - Period «.

Prag , IN. September . Heute begann vor dem

hiesigen Kreisgericht di « vierte Schwurgerichtssession
mit einer T o t s ch l a g < a u k I a g r. Die Bsrhand -
lnng präsidiert « Kreisgertchwprbftdent Linhart .

E » ist einer jener bekkägen - werten Fälle , di «
unter dem Zeichen de » Teufels Alkohol stehen
nnd leider nicht zu beii Seltenheiten gehören . Der

28jährige slowakische Kutscher Josef I « r p 4 k kam

schon angetrunken in ein Gasthaus , wo er mtt

kurze Zelt blieb und beim Weggehen versehent¬
lich den Hut des am Nebentisch sitzenden Alois
H o k e i 01 aussente . Hokej » i bemerkte das nnd

. stellte 0 « rp4k In grober W« is « zur Rede , wobei
f ihn beschiniPfte und ihn beutelte . 6 e r P 4 k

verließ mit der Drohung , ,',i h m draußen ein »
über dir Schnauz « zu geb « n", da - Lokal .

Er brach sich ein tüchtigen Pfahl aus dem
Lattenzaun und wartete , bis H o k e j » i mit seiner
Gesellschaft das Gasthaus verließ . Nachdem er einen
Kameraden seines Gegners , der Ihm gut zureden
wollte , zu ruckgestoßen hatte , so - aß dieser zu
Boden siel , versetzte «r dem H o k e ) Ä1 einen surcht«
baren Hieb gegen die l i ii k e S ch ii d cl s e i t e, so
daß dieser sofort znsammenbrach und bald darauf
starb . Als ihn zwei Stunden später di « Gendarmen
verhaften kamen , erklärt « er , trotz seiner Betrunken¬
heit wohl gewußt zu haben , waS er tu « .
Er habe seinen Feind zwar nicht erschlagen ,
Ihm aber einen ordentlichen Denkzettel erteilen
wollen . Dies « Aussagen erhielt «r auch weiterhin
aufrecht .

BemerkcnSlvert ist, . daß der Angeklagte vor der
Tat an 13 Biere getrunken hatte , sein Opfer
aber mindesten - 2 8, woraus sich auch - a -
sonst unverständlich grob « und gewalttätig « Bor¬
gehen beider Streitenden erklärt . Die Verhandlung
endete mit der Verurteilung ' de» Angeklagten zu
zwei Jahren schweren Kerker » . rb .
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AuMörung tut not !

Herr Arch . Foehr und di « Urnrnmschriften .

Schon seit dem letzten Gememdewahlkampf
in Prag ist bekannt , wie meisterhaft Herr Stadt¬
rat Architekt Foehr die Technik der Berichtigung
zu handhaben weiß . In jüngster Zeit hat
wieder ein Vorfall der Prager Geineindepolitik
Herrn Foehr den Anlaß zur Ucbung dieser seiner
Fähigkeit geboten .

Als nämlich die bekannte Urnen - und Grab -

inschriften - Affärc allzu viel Staub aufzuwirbeln
begann , da wählte der Prager Stadtrat einen

merkwürdigen Weg zu ihrer Beilegung : er drehte
den Spieß um und faßte eine Resolution , in der
die deutsche Presse beschuldigt wurde , sie habe das
Verbot deutscher Urneninschriftcn einfach er¬

funden , geleitet von dem Bestreben , das An¬

sehen Prags im Ausland herabzuschen . In
keinem Bericht über die Annahnr « diese - gegen
die deutsche Presse gerichteten Antrages durch den

Prager Stadtrat behauptete der „Telegraf " , auch
der deutsche Stadtrot , Herr Architekt Foehr , habe

für ihn gestimmt .
In der „ Bohemia " vom 18. September

lesen wir nun hiezu :
„ Herr Stadtrat Foehr stellt fest, daß er mit

dem Resolutionsantrag , der , nach der „ Närodni
Politika " , vom nationaldemokralischcn Stellver¬

treter Stuka eingebracht wurde , nichts zu tun

hatte , und daß dir Behauptung , er habe dafür

gestimmt , ans der Luft gegriffen sei . "

Herr Arch . Foehr berichtigt mit Umsicht und

Vorsicht , Er stellt fest , daß er mit dem Antrag
„nichts zu tun hatte " ; sollte also jemand ver¬
mutet haben , der deutsche Stadtrat Foehr habe
einen gegen die deutsche Presse gerichteten Antrag
eingebracht oder befürwortet , oder er habe an

seiner Verfassung mitgcwirkt , oder sei sonst
irgendwie an seiner Entstehung beteiligt , so wird

er durch die Berichtigung eines Besseren belehrt .
Auch wer etwa angenommen haben sollte , der

deutsche Stadtrat habe für eine Resolution
gestimmt , di « die deutsche Presse . verächtlicher
. Handlungsweise bezichtigt , wird widerlegt .

Nur eines fehlt in der Erklärung : Herr
Architekt Foehr , in der Prager Wählerschaft
rühmlichst bekannt durch sein mannhaftes Auf¬
treten gegen jede Aeußcrung des tschechischen
Chauvinismus , schließt cS nämlich offenbar auS

dem Bereich des Möglichen aus , daß irgend
jemand auf den Gedanken kommen könnte , zu

fragen , ob der Herr Stadlrat cs nicht unterlassen
hat , gegen den Antrag zu stimmen . Nun

halten wir « S natürlich für ausgeschlossen , daß
Herr Foehr eine solche Unterlassung begangen
haben könnte , und dieS auch entgegen der etwas

irreführenden Textierung , daß er mit dem An¬

trag „nichts zu tun hatte " . Wir setzen sclbstver »
stündlich voraus , daß Herr Foehr sich bei der

Abstimmung nicht der Stimme enthalten , sondern
gegen die Resolution gestimmt hat , und führen
daS Fehlen dieser Feststellung in der Berich¬
tigung nur auf die Vergeßlichkeit ihre » Ver¬

fasser - zurück . Aber cS wär « im Interesse deS

Herrn Stadtratcs und der von ihm vertretenen

Partei , dieser patentierten Wählerin der deutschen
Belange in Prag , gelegen, wenn Herr Foehr in

Ergänzung seiner Erklärung vom 18 . September
ausdrücklich feststellen wollt « , daß
er im Prager Stadtrat gegen den
die dcuische Presse verdächtigen -
den Antrag ge st i mm t hat .

Di « Stoatsbahndirektion Prag wird Sonntag ,
den 80. September , einen SonderanSslugSzug nach
Neuhaus zinn Fischfang Im Teiche Bajgar veran¬

stalten . Di « Teilnehmer werden auch die Stad !
und das Schloß besichtigen und könne » nach Bc -

cndlgung des Fischfanges billig Fische cinkaufen .
Preis 68 X. Anmeldungen an der Kassa Nr . 1. 1

auf dem Masarykbahnhof spätestens bis
25. September . Sollten die Anmeldung « » die Zahl
400 nicht erreichen , erhöht sich der Gesamtpreis ans
78 Kronen .

MN - spiel • WWW
Atos Prag gegen DTI. Prag Vit 44: 52 .

Der Leichtathletikwettkamps Atus Prag gegen
DTI . Prag VII (Hollcschowitz ) , der am SamStag
auf dem Turnplatz auf der Hetzinsel ausgetragen
wurde , endete mit einem knappen Siege . der tschechi¬
schen Genossen , die wider Erwarten in einigen Dis¬

ziplinen ( Dreisprung und DiSkuS besonders ) erfolg¬
reich , waren . ES wurde auch diesmal schöner und

guter Sport geboten . Zn wünschen wäre aber , daß
unsere Genossen dies « Veranstaltungen mit einem

besseren Besuche belohnen wurden .

Die Ergebnisse :
6 0 Meter : 1. Hofmann ( AtuS ) 7. 4 Sek . , 2.

Musil ( DTI . ) 7. 7 Sek . , 8. Schuster ( Atus ) 7. 8 Sek .
4 00 Meter : 1. Halbich ( Atus ) 57 . 5 Sek . , 2.

Klcmpik ( DTI . ) 59 Sek .

15 00 Meter : 1. Stan « ( DTI . ) 4 : 37 . 5

Min . , 2. Weiß ( Atu » ) 4 : 50 . 4 Min .

H o ch s P r u n g: 1. Vantuch ( DTI . ) 1. 60 Meter ,
2. und 3. Swoboda ( AtuS ) und Huml ( DTI . ) 1. 45
Meter .

W e i t s p r u n g: 1. Schuster 5. 66 Meter , 2.

Vantuch 5. 63 Meter .

Dreisprung : 1. Novotny ( DTI . ) 10 . 74 Me¬

ter , 2. Bezchleba ( DTI . ) 10 . 73 Dieter , 3. Möbius

( Atu » ) 10 . 82 Meter .

Speerwerfen : 1. Schuster 42 . 20 Meter ,
2. Wolleichcit ( Atus ) 36 . 81 Meter , 3. HruSka ( DTI . )
32 . 50 Mieter .

Diskuswerfen : 1. Bezchleba 80 . 03 Meter ,
2. Schuster 20 . 45 Meter . , .

Kugelstoßen : 1. Bezchleba 10 . 85 Meter , 2.

Ha la ( DTS . ) 10 : 30 Meter, ' 3 . " Schuster 10 . 21 Meter .

Schweden st affe l : 1. AtuS 2 : 15 Min . ,
2. DTI .

Di « Fußballelf des Atus Prag schlug am

Sonntag in einem Freundschaftsspiel die Mannschaft
der Arbeiler - Unfall - Versicherung Prag glatt mit
11 : 1 ( 7 : 0) . Beide Mannschaften traten mst Er¬

satz an .

Bürgerlicher Sport .

DFC . Prag gegen es » . B. - vudwei » 3 : 2 ( 1 : 1 ) ,
Aller Anfang ist schwer , daS gilt im besonderen vom

DFC. , der am Sonntag in Prag sein erstes Spiel
» m di « Staaismeisterschaft absolvierte . Aber es

wird für den DFC . auch schwer werden , mit einer

solchen Mannschaft , wie sie diesmal antrat , bi » anS

Ende zu gelangen . DaS Half schwimmt , die Ver -

widigung nicht minder und von den Flügeln war

wohl Bressani die ausgesprochenste Niet «. Blieb also
ein Angriff von vier Leuten , die sich recht und

schlecht abrackerten , um die massenhaften Fehler zu

korrigieren , die in den rückwärtigen Formationen

zulagc traten . Die Budweiser zeigten aber ein «

angenehme Ucberraschung ; sic waren technisch nicht

schlecht , schnell und hart , doch fair — und das ge¬

nügt «, um den DFC . aus den Konzept zu bringen .
Beide Mannschaften vergaben «ine Unmenge von

Torchancen und offen gesagt , der DFC . hatte bei

seiner „Spielerei " noch Glück , denn das Resultat
hätte - ebensogut umgekehrt lauten können . Schieds¬

richter Fojtek versuchte, das in ihn gesetzte Ver¬

trauen zu rechtfertigen .
Ungarn schlägt dir Tschechoslowakei 2 : 1 ( 0 : 0) .

Mit großen Hoffnungen sind die Mannen des bür¬

gerlichen Verbandes nach Budapest gefahren , um

das zum Europa - Pokal zählende Länderspiel gegen

Ungarn auszutrage » — mit einer knappen , aber

doch verdienten Niederlage mußte man wieder heim¬
fahren . Die Ländermannschaft der Tschechoslowakei ,
die noch vor wenigen Jahren eine Elf von Könnrn

war , liefert nun selbst die Punkte . Wochenlang hat
man in Prag Trainingsspiel « veranstaltet , glaubt «
endlich d i e Mannschaft gefunden zu haben , die das

alt « Ansehen znrückerobern soll und kann , glaubte
so etwas wie an eine Wundermannschaft — doch die

Mannschaft blieb und daS Wunder verschwand sang -
und klanglos . Man nennt cS jetzt Krise . . .

Tschechischer Verband gegen Ungarnischer Ver .

band 3 : 3 ( 6 : 1) . Wenn es über diese Begegnung
der beiden in der Tschechoslowakei beheimateten Ver¬

bände etwas zu berichten gibt , so nur dies : Krawall

und Prügelszcnen während und nach dem Spiel durch
die Zuschauer , die einen Sieg der tschechischen Elf
sehen wollten . Die Polizei hatte „ Arbeit ' in Hülle
vnd Füll «, um die „ Ordnung und Ruhe " herzustel -
len . Der Schiedsrichter wurde in seiner Kabine

regelrecht belagert und auch da mußt « die Polizei
für die Freiheit des Belagerten sorgen . Der Ort

dieser denkwürdigen Szenen war diesmal Prcßbnrg .
Di « Pokal - Liga im DFV . trug wieder ihre

Spiele aus . Samstag schlug DSV . Saaz in Karls¬

bad den KFK . 4 : 1 und Sonntag blieben die Saazer
auf eigenem Platz mit 5 : 0 ( 4 : 0 ) über DFC . Bud »
weis erfolgreich . In Komotau verlor der dortige
DFK . gegen SpDg . Bodenbach knapp und unverdient
2 : 3 ( 2 : 1) . Bei einen : Zusammenstoß zwischen dem
Komotauer Tormann und einem Bodenbacher , wo¬
bei der Komotauer verletzt vom Platz getragen wer¬
den mußt « , kam es anschließend zu einer Schlägerei
unter , den Spielern . Der Reichenberger SK . ver¬
lor in Warnsdorf gegen FK . mit 1 : 7 ( 0 : 5) .

Profimeisterschastsspiil «. Jin der ersten Liga
gelangte das Treffen SK . Nachod gegen SK . Kladno

zum Austrag , das die Nachoder , auf eigenem Platze
spielend , mit 4 : 2 ( 3 : 2 ) gewannen . — Die Spiele
der zwciten Liga hatten folgende Ergebnisse: Olym¬
pia Pilsen gegen 2idenice Brünn 1 : 2 ( 0 : 1 ) , SK .

Proßnitz gegen Meteor VIII 1 : 2 ( 0 : 2 ) , SK . Ra -

konitz gegen 62IFC . Prag 4 : 1 ( 2 : 0 ) , ( xchie VIII

gegen Slavoj 2iLov 4 : 2 ( 2 : 1 ) .

Newel Wohnungsgeiegcnlicltcn
au » Anlaß des Kongresse » der Sozialifti .
scheu Jugend - Internationale vom 9. bis
11 . Oktober 1982 , an Genossen Wanlo ,
Reichsparteisekretariat , Nekazanka 18 , Tel .
26 795 , 81 469 .

Sonstige Ergebnisse . OberleutenSdorf :
Sportbrüder Prag gegen DSB . 8 : 2 ( 2: 0) . —
E g « r : Sportbrüder gegen Schwalbe Brüx 12 : 0 .

- Asch : DDL . gegen DFC . GraSlitz 3 : 1 ( 3: 1) .
— P i r k e n h a m me r : Karlsbader FK . gegen
SB . 10 : 0 (Meisterschaft 2. Kl. ) . — B r ü x: Tep -
litzer FK. Profi gegen DDK . 5 : 2 ( 2 : ! ) . — Gab¬

lonz : BSK . gegen Ring - Greiling Dresden , 3 : 5
( 0 : 8 ) , DTK . gegen DSV . Reichenberg 7 : 0 ( 8: 0) .
— B - Leipa : DDV . gegen DFK . Reichcnberg
5 : 8 ( 8: 1) . — Brünn : Vienna Wien gegen Mor .
Slavia 3 : 1 ( 3 : 0 ) , DSB . gegen DFC . Jglau 4 : 2

( 2 : 1) . — B u d a p e ft : Amoteurländcrkampf Oester -
reich gegen Ungarn 1 : 8 ( 0 : 5) . — Wien : Hakoah

gegen Liberias 2 : 0 ( 0 : 0) , WAC . gegen BAT . 6 : 1

( 4 : 1 ) , Rapid gegen FAT . 1 : 1 ( 0 : 0) . — Mün¬

ch « n: Bayern gegen 1860 1 : 0, Wacker gegen Teu¬
tonia 2 : 1 . — Nürnb « rg : SpDg . Fürth gegen
ASB . 1 : 0 . — Würzburg : 1. FC. Nürnberg
gegen Kickers 4 : 1 . — Schalke : Norddeutschlank
grgen Westdeutschland 3 : 1.

Kunst und Wissen

Die nächst « Moutagvorstellung zu volkstümlichen
Preisen wird der Hauptmann von Köpenick

sein. Titelrolle : Renner . Um den Abonnenten

«ntgegcnzukommen , beginnt für diese der Vorverkauf
bereits heute . Allgemeiner Vorverkauf ab Don¬

nerstag . X 1 bis 20 . —.

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters . Diene ,

tag , 7. 30 Uhr : „ Die Entführung aus dem
Serail " ( A 1) . — Mittwoch , 7. 80 Uhr : ' „ Der
Kaufmann von Venedig " ( B 2) . — Don¬

nerstag , 7. 30 Uhr : „ Rauhnacht ' ( C 2) . — Frei¬
tag , 7. 80 Uhr : „ Die Entführung aus dem
Serail " ( D 2) . — Samstag , 7. 30 Uhr : „ Sam -
son und Dalila " ( C 2) .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Dienstag , 8 Uhr :
„ C o e u r - B u b e" . — Mittwoch , 8 Uhr : „ Mora l . "
— Donnerstag , 8 Uhr : „ Coeur - Bube . " —

Freitag , 8 Uhr : „21 i na . " — SaniStag , 8 Uhr :
„ II . Stock , Tür 19 . "

Aus der Partei

Jugendbewegung .
s . I . lll . Dienstag , 8 Uhr , Verein deutscher

Arbeiter , Grupp « nab en d. 1. Gedichte von Erich
Kästner . 2/ Proben zur Kongreßfeier .

Vereinsnadiriditen
Arbeitersürsorge . Freitag , den 28. September ,

um halb 8 Uhr abends AuSschußsitzung im „Sozial¬
demokrat " . Alle AuSschuhmitglieder werden um

bestimmtes Erscheinen ersucht .

„Rauhnachl "
Schauspiel in fünf Auszügen von Richard Billinger .

Die jünger « katholische Dichtung , weit entfernt

von süßlicher Sentimentalität und beschaulicher
Frömmigkeit , bevorzugt grausige Stosse mannig¬
facher Art . Richard Billinger fällt nur in -

sosern aus der Reihe , als er sich der Zusammen -

hänge zwischen Frömmigkeit und Blutgier , Sadis¬

mus und Religion völlig belviißt zu sein scheint .

Während bei Enrica von Handcl - Mazzetti etwa die

religiös « ( Ideologie so stark ist, daß der Dichterin
die Urtriebe ihres Wesens nicht bewußt werden ,
und ihre Leidenschaft , immer wieder das Leiden

Jesu in irgendeinem Spiegelbilde zu sehen und

nachzugestaltcn , Hinrichtungen und Folterungen in

den Mittelpunkt ihrer historischen Romane zu stellen ,

ihr nur als «in « rein religiöse Inbrunst , als ein

frommes Vorhaben erscheint , weiß Billinger um die

tieferen Quellen religiöser Besessenheit : um das

Geschlecht und sein « Maßlosigkeit .
Szenenlang sieht es freilich so aus , als stünden

in der Rauhnacht die alten heidnischen Gewalten ,
die triebhafte Sinnlichkeit in allen ihren Spielarten ,

gegen das Movalgcsctz und di « strenge Form des

kirchlichen Christentum » auf , als wäre der wahr «
Höllenbrenghel dieser Rauhnacht nur möglich . weil
die Kirch « in dem subalpinen Landstrich , in den

Billinger sein Schauspiel verlegt , ihre tausendjährige
zivilisatorische Mission noch nicht erfüllt hätte . Aber

deutlich bricht dann wieder die Erkenntnis durch , daß
ja im Christentum selbst das siuuliche Heidentum
fortlebt , daß die versuchte Bändigung der Sinne
nur zur Entartung geführt hat . Der verkrüppelte
Maler , den der entlaufen « Kleriker Simon Kreuz¬
halter In seinem Einödshof beherbergt , malt die

Heiligen als Abbilder der eigenen Mißgestalt mit
eiternden Wunden , abstoßend und ohne die Illusion
der himmlischen Schönheit . Das Mädchen Kreszenz ,
das mit traumwandlerischer Sicherheit in das

Messer des Mörders rennt , trällert das Liedchen
von den heiligen Märtyrern , die fröhlich und selig
in das „Feuerlein " des Scheiterhaufens wandern ,
«S weidet sich am Anblick des pfeildurchbohrtcn
Sebastian , und der Lustmörder selbst liegt ein paar
Augenblicke vor der Tat zu Füßen des Gekreuzigten .

Ter Dichter dieser „ Rauhnacht " , die ja auch keines¬

wegs den ungeteilten Beifall der orthodoxen Kreise
gefunden hat , weiß über die heidnischen Ströme im

Christentum sehr wohl Bescheid und seine naturali -

tischc Dramatik erinnert in ihrer ungehemmten
Wahrhaftigkeit ost an Werner H c g e m a n n s Buch
vom „ Geretteten Christus " , in dem der gcdanNich «
Sprung getvagt wird , di « Sakramenie des Neuen
Bunde » nicht nur mit den Blutopsern de » Alten

( was ja die Kirche selbst in gewissem Sinne tut ) ,
andern auch mit den Menschenopfern der Azteken

und der Baalsverehrer in eine Linie zu rücken ,
weil eS im Grunde wenig ausmache , ob die Sehn¬
sucht und die Lust „ te manger son dien ( seinen Gott

zu verspeisen ) " der wörtlichen oder der symbolischen
Erfüllung teilhaftig werde .

Billingcrs Bauernsohn und Missionar Simon

Kreuzhalter sucht in der Religion das Aiißersichsein ,
das einzig Wichtige im Leben . Aus dem Kloster
geht er nach Afrika , au » dem Missionshaus ent¬
flieht er zu den Heiden, ' um ihre Feste mitzufeiern ,
ihren Götzen zn dienen , denn in den Fetischen und
Dänwnen der Neger erkennt er den unvcrhüllten
Golt , zu dein er betet : das Geschlecht , dort kann
er hemmungslos keinem Golt auf seine Art opfern :
indem er liebend tötet . Wieder I » der Heimat , kauft
Simon Kreuzhalter einen alten Bauernhof , lebt ein¬
schichtig und von den Bauern als leibhaftiger Satan

beargwöhnt , läßt sich weder vom Klosterbruder in
die Zelle , noch von der Mutter in die friedliche
Stube zurückführen .

In der Rauhnachl — der Nacht vor dem Heili¬
gen Abend , der ersten der altheidnischen Zwölf
Nächte — soll ihm Erfüllung werden . Er hat di «
„ Rauhnachtler " , Knechte und Mägde , die Im Alkohol -
und Geschlcchtsrausch von Hof zu Hof ziehen , ver¬
mummt und johlend , über Gott und die Kirche
spottend mit dem brünstigen Rnf nach dem Satan ,
bis sie in Nacktheit sich mischen , er hat diese ober¬
österreichischen Bacchanten zu sich geladen , um ein -
mal wieder das große Aiißersichsein des Geschlechts
zu erleben Der Zufall treibt ihm ein blutjunge »
Mädel in die Arm « , die Krämerstochtcr Kreszenz ,
die mit der Gier und dem hemmungslosen Tempe¬
rament des eben erst reifenden , Im Kloster gefan¬
genen und nur auf Tage in die Freiheit der Ferien
entlassenen Mädels in der Rauhnacht den Mann

sucht , der st « das Lieben lehrt . Wie der Falter ins

Licht , so fliegt Kreszenz in di « Arm « des sadistisch
besessenen Kreuzhalter , der sie mit einem seiner
afrikanischen Messer niedersticht . Ihn , den Teufel ,
treiben di « Bauern in den Inn . Neben dieser gruse¬
ligen Moritat läuft im Drama di « Geschichte deS
Krämers Waldhör einher , der nach der Rauhnacht
sich zu dem Mädel bekennt , das ein Kind von ihm
trägt , der also , durch den Blut - und Sinnenrausch
bekehrt , zu wahrer christlicher Liebe heimfindet .

Dem Drama wohnt noch ein « andere Tendenz
inne , die der uaturalistifchcn Enthüllung und Ent¬

zauberung der vielbesungenen ländlichen Sittlich¬
keit . Wie Marieluise F l c i ß n c r in den „Pio¬
nieren in Ingolstadt ' di « Moral der Kleinstadt , so
entzaubert Billinger In der „ Rauhnachl " die
Moral des Dorfes . Vielleicht übertreibt «r ; gegen
die Verlogenheit der Heimalpoesic , die oen Bauer

zu einem höheren Wesen aus Keuschheit und Ehr¬
lichkeit , männlicher Strenge und goldenem - Herzen
verklärt , ist die kalte Dufchc Billingcrs jedenfalls
zu empfehlen . Freilich geht ihn : bei seiner leiden¬
schaftlichen Milieumalerci di « dramatisch « Essenz der
Dichtung verloren . Das Drama wird fast zur
Revue , «» geht niächtig In die Breite und erinnert
an die barocken Riescngemäldc , in denen sich daS
Auge so schlver zurcchtflndet . Billinger muß wirk¬
lich bei den Künstlern des ausgehenden Mittelalter »
und des Barocks i » die Schule gegangen sein , di «
ihre Höllen mit Mensch und Tier in phantastischer
Verschlingung bevölkerten . Sluch bei ihm tritt uns
eine erdrückende Fülle von Typen entgegen , auch
«r weckt Grauen vor dem Kunterbunt aus Roheit ,
Tücke , Dummheit , Brunst und Gier , aber so wenig
wie in jenen Bildern ein anderes Motiv durch¬
dringen könnte , so tv «nlg vermag in BillingerS
. . Rauhnachl " di « dramatisch « Handlung den Sumps
deS Milieus In Fluß zu bringen ; « S bleibt ein
schwerfälliges und gigantisches , «In sehr interessan¬
tes Werk , dem aber der große Bühnenerfolg ver¬
sagt bleiben muß , weil Ihm zum Drama nahe¬
zu alle » fehlt .

Die Aufführung war von L i e b l mit Pir -
ch a n s ch. e n Bühnenbildern , die in ihrer ein -
druckSvollen Buntheit d « m Stil des Dramas gerechi
wurden , szentfch s «hr sorgfältig heräusgearbeitet
worden . Woran c» mangelte , war die Sprache , also

das Grundelement des Dramas . Gerade in den

Hauptrollen machte sich die Unkenntnis des öster¬
reichischen Dialekts störend benierkbar . Fritz B a l k,
der wohl auch sonst viel zu kalt für den oberöster -
reichifchcn Rasputin ist, den er spielen sollte , wird
vor allem niemals «inen Oesterreicher Vortäuschen
können . Er wirkte fremd und konstruiert , zwischen
der rauschigen Stimmung der Rauhnachl und ihm
entstand kein Kontakt , die Tat des Kreuzhalter
mußt « eben darum als berechneter Meuchelmord
wirken . Auch H i l d e W c i ß n e r , die sich ausdrück -
l ' ch als Wienerin vorstellcn muß , war bei sonstigem
anerkennenswerten Bemühen , di « Rolle auszufüllen ,
eben doch eine Berlinerin . Nur ganz wenige
Figuren , meist episodische , wirkten sprachlich milieu¬
echt : so vor allem der Kramerdirn Paula Som «
in e r s, di « Brigitta Maria M o tz' , die Bäuerin
der Lhotzky , Padlesak und der alt « Goder
Willi Bauers . Rösner , der den Dialekt
wirklich beherrscht , wurde leider mit einer kleinen
Rolle ( Klosterbruder ) abgefertigt . Rein fchaufpiele-
risch gab es dabei einige recht beachtlich « Leistungen.
Renners Krämer Waldhör war durOmcht und
durchfühlt , eine menschlich ergreifende Leistung ,
dieser Kriegskrüppel , der unter seiner Verunstaltung
leidet , der eigentlich nicht nnter die Bauern paßt
und sich resigniert dem Milieu einfügt . Trude
Wessely ( Mutter Waldhör ) , Elsbeth Warn¬
holtz , Carola Behrens , Beit , Reiter ,
L o B er t r a m, Taub , Raimniw 0 a n i t s ch e k,

Ludwig und Jan sch , Lola Lorenz fielen
nnter dem Heer der Mitspielenden angenehm auf.

Die einzige große Rolle war aber die Kreszenz
Maria Andergasts . Mit ihr war Leben aus
der Bühn « , ihr glaubt « m- m den Rausch der Rauh¬
nacht , wenn sie Ihr girrendes , sehnsüchtig-lüsternes
„ Rauhnachteln , Rauhnachteln " rief . WaS sonst un¬

glaubhaft , bildmäßig blieb , der Zauber deS Außer -
sichselnS, der di « Menschen toll macht , der zündet
und zerstört , in ihr und ihrem Spiel war er Gestalt
geworden .

Das Publikum blieb skeptisch. ES gab nur

spärlichen Applaus , . der zumeist einigen witzigen
Episoden und dem Spiel der Andergast galt . Das

zugleich künstlerische und zugkräftige modern « Schau -
ipiel hat da » deutsche Theater in diesem Jahr noch
nl ^t . Dr . Emil Franzet .
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